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Die revolutionären militärischen Traditionen der Arbeiterklasse sind 


auf vielfache Weise in der NVA lebendig. 

Sie sind Teil der Traditionen unseres Volkes. Bis zur heutigen 
modernen Militärtechnik war es ein weiter Weg. 

Zu den Veteranen unserer Luftstreitkräfte gehört 

auch der Strahltrainer L-29 DELFIN. 
mbh stellt ihn auf den Seiten 4/5/6 vor. 





Der GST-Schiffsmodellsportler 
Mario Jedwabski aus Halle er- 
rang bei der WM 1987 in 
Schwerin mit diesem F2-B-Mo- 
dell eine Bronzemedaille. Zu- 
vor wurde er in der F2-A Junio- 
ren-Weltmeister. Damit been- 
dete Mario seine Juniorenlauf- 
bahn, in der er bei vielen Mei- 
sterschaften vordere Plätze be- 
legen konnte. Heute versieht 
Mario seinen Ehrendienst als 
Unteroffiziersschüler bei den 
Luftstreitkräften. 

Der Bau des polnischen TS- 
Bootes, das wir auf unserer 
Beilage vorstellen, bietet für ei- 
nen jungen Schiffsmodell- 
bauer keine größeren Schwie- 
rigkeiten, wenn er sich schon 
einige Erfahrungen beim Mo- 
dellbau aneignen konnte. Es 
besitzt durch den Zweischrau- 
benantrieb sehr gute Fahrei- 
genschaften. Der Rumpf ist der 
gleiche wie der des polnischen 
Patrouillenbootes 701, das wir 
in unserer Ausgabe 9’79 vorge- 
stellt haben. Gerade deshalb 
eignet es sich besonders für 
den kollektiven Modellbau, da 
aus einer angefertigten Rumpf- 
und Decksform aus Polyester 
gleich zwei verschiedene Ty- 
pen gefertigt werden kön- 
nen. 

Beim Modell von Mario — an- 
geregt von Bauunterlagen von 
Helmut Kanetzki — wurden für 
Rumpf und Deck Polyester so- 
wie für die Aufbauten Pertinax, 
Messing und PVC verwen- 
det. Ergänzen könnte man den 
Plan mit Einzelteilzeichnungen 
aus unserer Serie „mbh- 
Schiffsdetail”. Die 25-mm-Flak 
findet man in Heft 4'72 und das 
Torpedorohr in Heft 4'81. 





sam gemacht: 


8. Mai 1988 sowie vom 8. bis 9. Oktober 1988 in 
Herzberg (Elster) und vom 13. bis 14. August 1988 


in Gardelegen. 


...mbh-aktuell...mbh- aktuell... 
Achtung Pylon-Modellflieger! 

Zur Festigung der Leistungen im Pylon-Rennsport 
sowie zur Feststellung der Leistungsdichte und 
zum Erfahrungsaustausch werden alle Interessenten 
auf folgende Termine zu Pylonwettkämpfen aufmerk- 
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- GST-Modellsportkalender 


AUTOMODELLSPORT 

Lützen. 4. Pokalwettkampf zur Woche der Waffenbrüderschaft in 
den Klassen RC-ES (Schüler/Jun./Sen.) am 17. April 1988 in der 
großen Sporthalle Weißenfels-West. 

Meldungen bis 25. 3. 1988 an Peter Fritz, Leninstraße 38, Lützen, 
4854 


FLUGMODELLSPORT 
Anklam. Pokalwettkampf um den ‚Otto-Lilienthal-Pokal’ in den 
Klassen F-Schlepp und F4C-V bis 1950 (Jun./Sen.) vom 28.—29. Mai 
1988 auf dem Flugplatz Anklam. 
Der Wettkampf ist mit einer Sonderwertung für die Bauausfüh- 
rung von historischen Flugmodellen bis zum Entwicklungsjahr 
1930 verbunden. 
Meldungen bis 1.5. 1988 an Georg Lutomski, Station Jg. Naturfor- 
a Techniker, Friedländer Landstraße 23, Anklam, 2140 (Tel. 
4.50). 2 
Steutz. Pokalwettkampf um den Pokal d. Rates der Stadt Zerbst in 
den Klassen F3B und F3B-Stand. (Jun./Sen.) vom 28.—29. Mai 1988 
auf den Elbwiesen. Meldungen bis 10. Mai 1988 an Wolfgang Al- 
Bent Klappgasse 11A, Zerbst, 3400 (mit Angabe von Ersatzkanä- 
en 


Historische Flugmodelle und fliegerische Beiträge zur Abschluß- 
veranstaltung sind erwünscht! j 
Achtung Terminänderung! 
Wettkampf um den Waffenschmied-Pokal (F 25/88) ist auf den 10. 
bis 11. 9. 1988 verschoben worden. 





SAWEL 85 


.. ein Segelflugmodell für den 
Anfänger im RC-Flug. „Einstei- 
ger“ und Übungsleiter erhal- 
ten Hilfe und Anleitung zum 
Bau dieses Modells. Es eignet 
sich sowohl zum Seilstart als 
auch als Motorsegler. 
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Veteranen 
der Landstraße 


stellen wir mit dem Modell des 
Subventions-Lkw MULAG vor 
(unser Titel). Technische Per- 
fektion und technologischen 
Einfallsreichtum dokumentiert 
der erste Teil einer Bild-Bau- 
Reportage auf den Seiten 24 
und 25. 


Mi dem Computer 
im Org.-Büro 


Erfahrungen der Apoldaer GST- 
Modellsportler beim Einsatz eines 
Computers zur Organisation des 
traditionellen Pokalwettkampfes im 
Schiffsmodellsport, der jedes Jahr 
während des letzten Septemberwo- 
chenendes auf dem Bad Sulzaer 
Emsenteich durchgeführt wird. 
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„Die Schiffsmodellsportsektion ist 
die kleinste von sechs in unserem 
Betrieb, aber die aktivste!”" Wer das 
sagt, muß es gut wissen: Felicitas 
Simon, die Vorsitzende der 
GST-GO im VEB Erdgasförderung 
„Karl Marx“ Salzwedel. 

Dienstags ist grundsätzlich Modell- 
bautag. Dann kommen die meisten 
der acht Schüler und sieben Er- 
wachsenen der Sektion zusammen. 
Da werden Wettbewerbspläne, ge- 
schmiedet, Aufgaben verteilt und 
natürlich Modelle gebaut. Insge- 
samt 13 in den vergangenen zwei 
Jahren. Eine imposante Zahl, wenn 
man weiß, daß man dafür nicht nur 
Hunderte Freizeitstunden, sondern 
weit mehr ins Hobby stecken muß. 
Doch den Salzwedier GST-Schiffs- 
modellsportiern gelang noch etwas 
Besonderes: Sie bauten sich in den 
vergangenen zwei Jahren einen ei- 
genen Trainingsstützpunkt auf. 
„Heute liegt ständig ein Bojenfeld 
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im Wasser, wir können unsere Mo- 
delle ausprobieren und nur so zum 
Spaß ein kleines Rennen fahren“, 
erzählt nicht ohne Stolz der Sek- 
tionsleiter Dieter Benke. 

Der 41jährige Meister im Rationali- 
sierungsbau ist der Motor dieses 
gewaltigen Vorhabens. 1985, zur 
Kreisdelegiertenkonferenz der 
GST, machte er in seinem Diskus- 
sionsbeitrag den Vorschlag, das 
alte Wasserbecken neben der Ba- 
deanstalt für ein Trainingsgewässer 
für Schiffsmodelle zu nutzen. 
Schon in der Beratungspause kam 
der Bürgermeister zu ihm ...-und 
14 Tage später ein Nutzungsver- 
trag. Mit rastloser Ungeduld setzte 
er diese Idee mit seinen Sektionska- 
meraden in die Tat um. Auf der 
87er Kreisdelegiertenkonferenz 
konnte er berichten: „In 800 Stun- 
den Eigenleistung wurde ein 
Schiffsmodellsportzentrum aufge- 


baut, das am 19. Juni 1986, am Vor- 





abend der 21. Arbeiterfestspiele 


der DDR, übergeben werden 
konnte.” Doch was steckt alles hin- 
ter dieser sachlichen Vollzugsmel- 
dung? Nichts von den schlaflosen 
Nächten des Organisationstalentes 
Dieter Benke, nichts von dem 
Schweiß seiner Kameraden beim 
Bau des Wohnwagenfundamentes, 
nichts von den Kreuzschmerzen 
beim Pflanzen von 85 Fichten ... 
und ... und ... Doch die Leistungen 
des Betriebes dürfen nicht uner- 
wähnt bleiben bei der Beschaffung 
von Erdkabel, den Zaunpfählen und 
Bootsstegen ..., auch die Brigade- 
mitglieder von Dieter Benke pack- 
ten mit zu. 

„Rennboote im Volksbad“ wirbt 
jetzt eine Zeitungsnotiz auf der 
Kreisseite für Wettkämpfe, auch an- 
läßlich des Nationalfeiertags gibt es 
jährlich einen „großen“ Wettkampf 
um den „Altmarkpokal der Erdgas- 
arbeiter”. Bruno Wohltmann 


HOHER BESUCH. Der Vorsit- 
zende des Zentralvorstandes 
der GST, Vizeadmiral Günter 
Kutzschebauch, besuchte 
Ende vergangenen Jahres das 
KAZ Rathenow der Schiffsmo- 
dellsportler (unser Bild). Er 
dankte den Modellsportiern 
für ihre geleistete Arbeit beim 
Aufbau des Zentrums und 
zeichnete verdienstvolle GST- 


Modellsportler aus. »b> 
* 
KONTINUIERLICHE ARBEIT. 


Über Erfolge der GST-Sektion 
Schiffsmodellsport im VEB 
Zinnerz Ehrenfriedersdorf be- 
richteten wir schon oft. Vor- 
aussetzung dafür ist die konti- 
nuierliche Arbeit der Sektions- 
mitglieder. 1987 qualifizierten 
sich drei Kameraden bei Lehr- 
gängen der GST. 14 Kamera- 
den erwarben das Leistungsab- 
zeichen der Stufe A bzw. B. 
Die Bedingungen für die 
Gold-C erreichten sieben Mo- 
dellsportler. Für das Schaffen 
und die Pflege der Wettkampf- 
anlagen leisteten die Kamera- 
den 250 VMI-Stunden. 
* 


Texte: Beier, Wernicke 
Fotos: Dummer, ADN-ZB/Sindermann 


Bezirksmodellsport- 
konferenz 
in Rostock 


„Die vergangene Kongreßpe- 
riode war die bisher erfolg- 
reichste des Modellsports. 
Fast 19000 Mitglieder sind in 
mehr als 1000 Sektionen er- 
faßt. Das entspricht einer Stei- 
gerung um annähernd acht 
Prozent.” i 

Diese Einschätzung, die vom 
Stellvertreter des Vorsitzen- 
den des ZV für Wehrsport, 
Genossen Oberst Wittek, an- 
läßlich des 1. Verbandstages 
des Modellsportverbandes der 
DDR vorgenommen wurde, 
bestätigt die Anstrengungen, 
die auf allen Organisations- 
ebenen des Modellsports in 
der „GST-Verpflichtung 
XI. Parteitag der SED“ unter- 
nommen wurden. Ganz im 
Zeichen der auf der 3. Tagung 
des ZV der GST beschlosse- 
nen neuen Masseninitiative 
„GST-Auftrag Vill. Kongreß” 
stand die erste Modellsport- 
konferenz nach dem VIII. Kon- 
greß in der Bezirksorganisa- 
tion Rostock. 67 Teilnehmer 
aus 65 Grundorganisationen 
waren in Gallentin zusammen- 
gekommen, um über die wei- 
teren Aufgaben des Modell- 





FREIZEIT. Etwa 140 Jungen und Mädchen verbringen einen Teil ihrer Frei- 
zeit in 16 Arbeitsgemeinschaften des GST-Modellbauzentrums Rostock — 
Lütten-Klein. Die jungen Schiffsmodellsportler beginnen u. a. mit dem Fer- 
tigen einfacher Modelle. Später folgen Rennboote oder Containerschiffe 
mit Fernsteuerung. In diesem Zentrum gibt es auch Arbeitsgemeinschaften 


für Flug- und Automodellsportler. 
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Wirkungsvolle 
öffentliche Darstellung 


baus und Modellsports im Be- 
zirk zu beraten. Zu den Doku- 
menten, um deren Realisie- 
rung in der Diskussion gerun- 


gen wurde, gehörte neben 
den Beschlüssen des jüngsten 
GST-Kongresses das bereits 
oben zitierte Referat des Ge- 
nossen Oberst Wittek auf dem 
1. Verbandstag. 

„Im Wehrsport breiter, vielfäl- 
tiger und aktiver”, das war 
auch der Grundtenor des Re- 
ferats, das der Stellvertreter 
des Vorsitzenden für Ausbil- 
dung in der Bezirksorganisa- 
tion Rostock, Genosse Werner 
Hahne, hielt. Mit dem Ziel ei- 
ner weiteren erfolgreichen 
Entwicklung des Modellsports 
im Bezirk Rostock beschlossen 
die Delegierten, die Breiten- 
entwicklung des Modellbaus 
und Modellsports zu fördern 
und den freudbetonten Cha- 
rakter dieser sinnvollen Frei- 
zeitbeschäftigung unter brei- 
ten Bevölkerungsschichten zu 
popularisieren. Die Modell- 
sportier wollen damit auch ei- 
nen Beitrag leisten zur Verbes- 
serung des Gemeinschaftsle- 
bens und nicht zuletzt zur Her- 


anbildung sozialistischer Per- 
sönlichkeiten bei unseren Ju- 
gendlichen. 

Die Bilanz in den leistungs- 
sportlichen Disziplinen des 
Modellsports nach dem Kon- 
greß stimulierte auch die 
Rostocker Kameraden. Mit der 
zielstrebigen weiteren Förde- 
rung der Spitzensportier des 
Bezirkes sowie der kontinuier- 
lichen Nachwuchsentwicklung 
wollen sie das Ansehen ihrer 
Bezirksorganisation durch die 
Teilnahme von GST-Modell- 
sportlern an nationalen und in- 
ternationalen Sportveranstal- 
tungen weiter heben. 

Mit der Wahl der Fachkommis- 
sion Modellsport ging dieses 
denkwürdige Wochenende in 
Gallentin zu Ende. Schlußbe- 
trachtend kann eingeschätzt 
werden, daß alle Modellsport- 
ler erkannt haben, daß die 
Verwirklichung der Be- 
schlüsse des VIll. Kongresses 
der GST in erster Linie einen 
ideologischen Anspruch dar- 
stelt und viel Nachdenken 
und umsichtiges Handeln er- 
forderlich sind, sie in die Pra- 
xis umzusetzen. Bernd Vogel 
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„Die besten Ideen kommen mir im Gespräch mit jungen Mo- 
dellsportlern ....” Der das sagt, wirkt glaubwürdig, strahlt Per- 
sönlichkeit aus, ist den GST-Modellsportlern ein zuverlässiger 
Partner: Gerhard Skammel, stellvertretender Generalsekretär 
des Modellsportverbandes der DDR. „Ein eleganter Mann“, 
sagen die Modellsportler-Frauen, „ein hervorragender Organi- 
sator”, die Modellsportler und „ein unermüdlicher Stabsarbei- 
ter“ sein Abteilungsleiter. 

Als Jugendlichen zog es den gelernten Autoschlosser erst ein- 
mal zu den Segelfliegern im heimatlichen Zwickau. Dann, 
während seiner achtjährigen Dienstzeit in der NVA, arbeitete 
der heute 40jährige Staatswissenschaftler, seinem Beruf ent- 
sprechend, im Kfz-Dienst, und dabei ist er schließlich auch ge- 
blieben: Viele kennen ihn aus seiner jahrelangen Tätigkeit als 
Generalsekretär des Automodellsportklubs der DDR. „Ich 
möchte diese Jahre des Aufbaus des Automodellsports in un- 
serem Land nicht missen. Was ich dort, oftmals in mühevoller 
Kleinarbeit, gelernt habe, kommt mir in meiner jetzigen Funk- 
tion sehr zugute. Und das Wertvollste sind die Menschen, die 
ich kennengelernt habe.” 

Heute ist er dem Generalsekretär unseres Verbandes wichtig- 
ster Partner und Mitarbeiter. „Erledigung von Aufgaben, die 
für alle Modellsportler gleiche Bedeutung haben“, nennt das 
Gerhard Skammel. Dabei ist der Allroundfunktionär nicht 
oberflächlich. Im Gegenteil: Als ihn das Präsidium neben sei- 
ner Stellvertreterfunktion auch noch als Sekretär der Kommis- 
sion Plastmodellbau nominierte, kniete sich der engagierte 
Modellsportler voll in dieses neue Aufgabengebiet. „Mich rei- 
zen die gesellschaftspolitischen und historischen Hinter- 
gründe, die mit diesem interessanten Modellbaugebiet zusam- 
menhängen“, kommentiert er. 

Wenn man ihn so agieren sieht, ob in der blaugrauen GST-Be- 
kleidung oder im dunklen Nadelstreifenanzug, fragt man sich 
oft, wie er das wohl alles so bewältigt: DDR-Wettbewerb im 
vorbildgetreuen Modellbau in Berlin, 5. Weltmeisterschaft der 
NAVIGA in Schwerin, Weltmeisterschaft der Freiflieger in 
Thouars, Weltwettbewerb in den C-Klassen in Rouen, ... Da- 
neben führt er noch Gespräche mit Medaillengestaltern, Gra- 
fikern und Vertretern von Bruderorganisationen und hat sogar 
noch Zeit, die Fachberatung in einem Film über den GST-Mo- 
dellsport zu übernehmen! 

„Die nächsten Monate sind randvoll angefüllt mit interessan- 
ten Modellsportveranstaltungen. Die Vorbereitungen der 
Weltmeisterschaft in den Rennbootklassen in Potsdam und 
des Weltwettbewerbs im vorbildgetreuen Schiffsmodellbau im 
März 1989 am Berliner Fernsehturm sind nur die herausra- 
gendsten. Ich freue mich schon auf diese großen Aufgaben, 
geben sie mir doch Gelegenheit, mein Leistungsvermögen für 
unseren Modellsport voll auszuschöpfen.” Ke 
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„Sawel 85” ist ein Segelflugmodell für den Anfänger im RC-Flug. 
Der folgende Beitrag soll Anfängern und Übunggsleitern Hilfe und 
Anleitung sein, mit diesem Modell die Grundelemente des RC- 
Fluges zu erlernen bzw. zu vermitteln. Er kann aber auch für er- 
fahrene Piloten Anregung sein,.sich ein handliches unkomplizier- 
tes Modell für das „Sonntagsfliegen” zu bauen. In etwa 50 Bau- 
stunden, erfahrene Modellbauer benötigen natürlich weniger, 
entsteht mit relativ geringem Materialaufwand ein Modell mit 
sehr guten Flugeigenschaften und erstaunlichen Leistungen. Der 
„Sawel” ist als reiner Segler mit Seilstart sowie auch als Motor- 
segler einsetzbar. Wer sich zum Bau des Modells entschließt, 
sollte sich vor Baubeginn ein Minimum an Grundkenntnissen 
aus entsprechender Literatur aneignen. Dazu gehören Informa- 
tionen über die verwendeten Werkstoffe wie Balsa, Sperrholz, 
Bespannfolie, über Klebstoffe, Werkzeuge und deren Handha- 
bung, über Modellbautechnologien, den Betrieb von Funkfern- 
steueranlagen sowie über den Einsatz von Modellmotoren. Abso- 
luten Modellbauanfängern ist zu empfehlen, sich durch den Bau 
eines Modells des Typs „Pionier“ erste praktische Fertigkeiten 
anzueignen. Bei Einhaltung der vorliegenden Bauanleitung sowie 
aller Hinweise dürften dann beim Bauen und Fliegen keine we- 
sentlichen Probleme entstehen. Modellbausektionen sollten sich 
von den Einzelteilen Schablonen anfertigen. Der Zeitgewinn 
durch den Einsatz dieser Hilfsmittel ist enorm. 


Konstruktive Auslegung 

Der Entwurf des „Sawel 85” 
entstand als Ergebnis einer 
mehrjährigen Entwicklungs- 
reihe für ein optimales RC-An- 
fängermodell. Die Konstruk- 
tion enthält grundsätzliche 
Technologien, die in der weite- 
ren Bautätigkeit des Anfängers 
immer wieder angewendet 
werden können. So ist der Ka- 
stenrumpf die einfachste Form 
des Flugmodellrumpfes. Die 
Balsaformteile des Rumpfvor- 
derteils geben dem Modell ein 
elegantes Aussehen und eine 
hohe Festigkeit. Gerade dieser 
Bereich, in dem auch die wert- 
volle RC-Anlage untergebracht 
ist, wird im praktischen Anfän- 
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gerflugbetrieb oft ungewollt 
hart belastet. Deshalb wurde 
auch auf eine Kabinenhaube 
bewußt verzichtet. Empfänger- 
batterie und Empfänger wer- 
den, nachdem sie sorgfältig 
mit Schaumgummi umgeben 
wurden, von hinten in das 
Rumpfvorderteil geschoben 
und mit Schalter und Lade- 
buchsen verdrahtet. Damit 
schützt man auch Kabelverbin- 
dungen und Stecker weitge- 
hend vor Beschädigung. Die 
rechteckige Tragfläche wird in 
altbewährter Weise mit Gum- 
miringen am Rumpf befestigt. 
Diese Methode ist für ein An- 
fängermodell nach wie vor die 
günstigste. Ungewöhnlich ist 
die Verbindung der zweiteili- 
gen Tragfläche mittels Hart- 
holzstab, der zum Fliegen aus- 
reichend Festigkeit besitzt. Bei 





SAWEL 85 für 
den RC-Anfänger 


harten Bodenberührungen 
kann er durchaus als „Soll- 
bruchstelle” fungieren. Diese 
Wirkung ist auch in der prakti- 
schen Erprobung erwiesen. 
Konstruktiv ist die Tragfläche 
für Folienbespannung ausge- 
legt. Bei Einhaltung der tech- 
nologischen Hinweise wird 
auch der Anfänger in der Lage 
sein, eine exakte, stabile Trag- 
fläche zu bauen. Seiten- und 
Höhenleitwerk stellen als 
ebene Platten aus Balsa kein 
Problem dar, und sie erfordern 
nur einen geringen Bauauf- 
wand. 

Flugpraktische Erprobung 

Das RC-Segelflugmodell „Sa- 
wel 85° wurde von mehreren 
Modellfliegern gebaut und ge- 
flogen. Darunter waren auch 
Anfänger, die mit diesem Mo- 
dell sehr gut zurechtkamen. 





Rohbaufertiger Rumpf von un- 
ten 


Die Flugerprobung erstreckte 
sich auf den Einsatz als Hoch- 
startsegler und als Motorseg- 
ler. Für den Hochstart wurde 


ein Gummiseil mit etwa 150 m’ 


Gesamtlänge verwendet. Diese 
Methode ist relativ unkompli- 
ziert und auch für einen Anfän- 
ger zur Aufnahme des selb- 
ständigen Flugtrainings zu 
empfehlen. Wurde das Modell 
entsprechend dem Bauplan ge- 
baut und ausgetrimmt, so wird 
es auf Anhieb ohne Korrektu- 
ren fliegen. 

Der Einsatz des „Sawel” als 
Motorsegler ist völlig problem- 
los. Der Motor ermöglicht 
auch ohne Thermik längere 
Flüge. Somit steht mehr Zeit 
für das Erlernen und Trainie- 
ren der Steuertechnik zur Ver- 
fügung. Bei vorhandener Ther- 
mik, auch wenn diese nur 
schwach ist, läßt es sich mit 
dem Modell hervorragend se- 
geln. Die gutmütigen Flugei- 
genschaften lassen ein sehr 
enges Kurven zu. Mehrfach 
wurden schon Flüge länger als 
eine halbe Stunde durchge- 
führt. Zum Abfliegen der Höhe 
können auch Loopings geflo- 
gen werden. 

Vorbereitende Tätigkeiten 

Da gilt es, zunächst die Bauun- 
terlagen eingehend zu studie- 
ren und das benötigte Material 
zusammenzustellen. Der Mate- 
rialbedarf erstreckt sich auf 
Balsaholz der Dicken 1,5 mm, 
2mm, 3mm, 5 mm, 8 mm, 
10 mm und 20 mm, Sperrholz 
imm, 2mm und 5 mm, Kie- 
fernleisten 3mm x 5 mm und 
5mmx5 mm, Hartholzrund- 
stab, Durchmesser 5 mm, so- 
wie eine exakt gefaserte Hart- 
holzleiste, 10 mm x 10 mm. An 
Werkzeug sollte vorhanden 
sein: eine Laubsäge, eine Fein- 
säge, ein Satz Schlüsselfeilen, 
eine kleine Handbohrma- 
schine, ein Balsahobel, ein Bal- 
samesser, ein Schraubstock, 
ein kleiner Hammer, eine 
Zange, ein Stahllineal, ein Klin- 
genmesser, zwei kleine 
Schraubzwingen sowie meh- 
rere Schleifklötze mit Schleif- 
papier unterschiedlicher Kör- 
nung. Die Schleifklötze sollten 
nicht zu klein, eben und wink- 
lig sein. Folgende Hilfsmittel 
werden bereitgesiellt: ein Hel- 
lingbrett, Zeichengeräte, Zei- 
chen- und Transparentpapier, 
Klammern, Modellbaunadeln, 
kleine Nägel sowie einige 
Gummiringe. 


Rohbaufertiger 
oben 


Rumpf von 
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Für die Holzverbindungen wer- 
den Berliner Kaltleim, Duosan 
und der Kontaktklebstoff Sala- 
dur bzw. Chemikal verwendet. 
Zur Oberflächenbehandlung 
des Rumpfes werden Spann- 
lack, Porenfüller (Babypuder) 
und farbiger Alkydharzlack be- 
nötigt. Für die Bespannung der 
Tragfläche sollten zwei Bogen 
Bespannfolie, weiß und rot, be- 
reitgelegt werden. 

Der Bau des Rumpfes 

Zuerst wird der Rumpfkopf an- 
gefertigt. Er besteht aus einem 
Teil Sperrholz, 5 mm, zwei Tei- 
len Balsa (hart), 10 mm, und 
zwei Teilen Balsa (mittelhart), 
8 mm dick. Alle Teile werden 
sauber mit der Laubsäge aus- 
gesägt. Dabei ist zu beachten, 
daß die Teile aus 10-mm-Balsa 
und das Sperrholzteil mit Aus- 
sparungen für die Trimmkam- 
mer zu versehen sind. Diese 
Teile sind exakt nach dem Bau- 
plan anzufertigen. Das verhin- 
dert unnötige Nacharbeit und 
sichert eine problemlose 
Rumpfmontage. Der Rumpf- 
kopf wird mit Kaltleim verleimt 
und mit Schraubzwingen bis 
zum Abbinden des Leims zu- 
sammengehalten. Beim Zusam- 
mensetzen des Rumpfkopfes 
auf die Reihenfolge der Teile 
und auf Winkligkeit achten! 
Während der Trocknungszeit 
werden alle weiteren Bauteile 
des Rumpfes angefertigt. Dazu 
noch ein wichtiger Hinweis: 
Das im Handel erhältliche Bal- 
saholz weist oft eine sehr un- 
saubere Oberfläche auf. Des- 
halb werden die Balsabrett- 
chen vor ihrer Verwendung in 
Längsrichtung mit dem Schleif- 
klotz geschliffen, bis eine 
glatte Oberfläche entsteht. Nur 
mit so vorbereitetem Balsaholz 
ist es möglich, ein stabiles und 
sauberes Modell zu bauen. 
Für die Rumpfseitenteile wird 
mittelhartes Balsaholz, 3 mm, 


mit entsprechender Faserung 
verwendet. Die Seitenverstär- 
kungen werden ebenfalls aus 
3-mm-Balsa ausgeschnitten. 
Bei Verwendung von 100 mm 
breiten Balsabrettchen entste- 
hen aus dem Verschnitt der 
Seitenteile gleich die obere 
und untere Beplankung des 
hinteren Rumpfes. Rumpfsei- 
tenteil und Verstärkung werden 
zu jeweils einem rechten und 
linken Rumpfteil mit Kontakt- 
klebstoff verklebt. Unbedingt 
dabei die Verarbeitungshin- 
weise des jeweiligen Klebstof- 
fes beachten! Grundsätzlich 


gilt: Beide Teile dünn einstrei-, 


chen, etwa 10 Minuten ablüf- 
ten lassen, vorsichtig und sorg- 
fältig ausrichten und dann zu- 
sammenpressen. Die Verstär- 
kungsleisten aus- Kiefer, 
3mmx5 mm, können eben- 
falls mit Kontaktklebstoff aufge- 
klebt werden. Die so verkleb- 
ten Bauteile können anschlie- 
ßend gleich weiter bearbeitet 
werden, bis sie deckungs- 
gleich mit dem Bauplan über- 
einstimmen. 

Der vordere Rumpfboden wird 
aus Balsa, 10 mm, mittelhart 
bis hart, mit einer Breite von 
55 mm ausgeschnitten. Nach 
dem Beschleifen der Kanten 
wird der Boden entsprechend 
der Seitenansicht vorbereitet. 
Mit einem Balsahobel und 
Schleifklotz geht das schnell 
und unkompliziert. Beim 
Schleifen sollte man darauf 
achten, daß dieses Bauteil hin- 
ten nicht dünner als 3 mm 
wird. In der Mitte des Rumpf- 
bodens wird dann mit der 
Laubsäge ein 5 mm breiter 
Streifen herausgetrennt. In 
diese Aussparung leimt man 
die aus 5-mm-Sperrholz ausge- 
sägte Kufe mit Kaltleim ein. Die 
vorderen, oberen Rumpfab- 
deckungen fertigt man aus mit- 
telhartem bis weichem 20 mm 





dickem Balsa mit einer Breite 
von 55 mm, entsprechend der 
Seitenansicht des Bauplanes, 


an. Sollte kein Balsa dieser 
Dicke vorhanden sein, muß 
dieses aus zwei Lagen Balsa, 
10 mm, hergestellt werden. 
Zum Formen dieser Bauteile 
benutzt man Balsahobel und 
Schleifklotz. Es wird so lange 
geschliffen, bis eine Überein- 
stimmung mit dem Bauplan er- 
reicht ist. Nun ist nur noch der 
einzige Spant des Rumpfes aus 
Balsa, 3 mm, mit entsprechen- 
der Faserrichtung anzuferti- 
gen. 

Ist der Rumpfkopf abgetrock- 
net, kann die Montage des 
Rumpfes erfolgen. Dazu wer- 
den erst einmal zur Probe alle 
Baugruppen zusammenge- 
setzt. Wurde sorgfältig gear- 
beitet, wird die Montage pro- 
blemlos vonstatten gehen. 
Zum Verleimen des Rumpfes 
wird Kaltleim verwendet. Die 
Montage erfolgt auf dem Hel- 
lingbrett mit aufliegender 
Rumpfunterseite. Als erstes 
wird der Rumpfkopf zwischen 
die Seitenteile gesetzt, ausge- 
richtet und das ganze mit 
Schraubzwingen vorsichtig ge- 
halten. Die vordere Rumpf- 
oberseite muß dabei eine 
Ebene aufweisen. Dann wird 
der Spant eingesetzt und mit 
Nadeln gehalten. Anschlie- 
ßend leimt man die vorderen 
Rumpfoberteile auf und sichert 
sie mit Nadeln. Unerfahrene 
Modellbauer lassen jetzt den 
Rumpf einen halben Tag zum 
Abbinden des Leims liegen. Ist 
jedoch genügend Erfahrung 
vorhanden, kann die gesamte 
Rumpfendmontage in einem 
Arbeitsgang erfolgen. Der 
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Rumpfkopf und die Blockbau- 
weise geben ausreichenden 
Halt. 

Als nächstes wird der Rumpf- 
boden mit eingesetzter Kufe 
angebracht und ebenfalls mit 
Nadeln gesichert. Nun kann 
das Rumpfende verbunden 
werden. Das erfolgt unter Zwi- 
schenlage einer 5 mm dicken 
Balsaleiste, die in das Rumpf- 
ende mit eingeleimt wird. 
Diese Leiste trennt man später 
für das Einsetzen des Seiten- 
leitwerks wieder heraus. Nach 
dem Verbinden des Rumpfen- 
des kontrolliert man den 
Rumpf auf Geradlinigkeit. In 
diesem Stadium ist eine Kor- 
rektur noch problemlos mög- 
lich. Nun kann die hintere un- 
tere Rumpfbeplankung ange- 
leimt werden. Bevor man die 
obere Rumpfbeplankung auf- 
leimt, sollte man die beiden 
Führungen für die Steuer- 
bowdenzüge einsetzen. Bei 
Verwendung von Steuerge- 
stängen können die nötigen 
Durchbrüche später ange- 
bracht werden. Nach dem Auf- 
leimen der oberen Beplankung 
kontrolliert man alles noch ein- 
mal und legt dann den Rumpf 
zum Trocknen. 

Im nächsten Arbeitsgang be- 
kommt der Rumpf seine end- 
gültige Form. Dabei wird das 
‘'Rumpfvorderteil zunächst mit- 
tels Balsahobel vorgeformt und 
dann der gesamte Rumpf mit 
Schleifklotz und Schleifpapier 
gerundet und geglättet. Zu be- 
achten ist dabei, daß die Ver- 
bindungsstellen zwischen Sei- 
tenteilen und Oberteilen bzw. 
Unterteilen nicht geschwächt 
werden dürfen. Abschließend 
werden die Rundstäbe für die 
Flächenbefestigung eingesetzt 
sowie die obere Rumpföffnung 
durch das Aufleimen von 

3 mm X 5 mm-Kiefernleisten 

verstärkt. Vor dem oberen Bal- 
saformstück wird die ange- 
paßte Sperrholzverstärkung 
geleimt. Damit ist der Rumpf 
rohbaufertig. Manfred Prang 
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Strahltrainer L-29 


Die Technik der Traditionsvorstartlinie sowie die des Armeemuseums bieten für 
den Modellbauer die Möglichkeit der Information über Details. In Fortsetzung 
des Artikels in mbh, Heft 2'87, werden Flugzeuge der Traditionslinie der NVA 
in Wort, Bild und Modell vorgestellt. Den Modellbauer interessierende Einzel- 

heiten werden anhand von Fotos und Zeichnungen erläutert. Hinweise zum Bau der 

Modelle und deren Farbgebung runden die Beiträge ab. Die in mbh bereits er- 

schienenen Artikel über Technik der Luftstreitkräfte der NVA sollten als 
Informationsquelle mit genutzt werden. 


ie Ausrüstung der Luftstreit- 

kräfte aller sozialistischen 
Staaten mit den modernsten 
Jagdflugzeugen forderte auch 
eine entsprechend modernere 
und rationellere Schulung als 
sie bis dahin möglich war. Die 
L-29 „Delfin“ entsprach den 
neuen höheren Anforderun- 
gen, die die modernere Kampf- 
technik an das Leistungsniveau 
der Flugzeugführerausbildung 
stellte. Das Flugzeug gewähr- 
leistete eine rentable fliegeri- 
sche Grundausbildung sowie 
Fortgeschrittenenausbildung. 
Die L-29 war bei Fluglehrern, 
Flugschülern sowie bei Mecha- 
nikern beliebt. Ihr langlebiger 
Einsatz bei den Luftstreitkräf- 
ten der NVA ging zu Beginn 
der 80er Jahre erfolgreich zu 
Ende. 
Heute steht eine L-29 „Delfin” 
u. a. im Armeemuseum der 
DDR in Dresden, bei der Ar- 
beitsgemeinschaft Plastmodell- 
bau in Großröhrsdorf, an der 
Fliegerschule „Sigmund Jähn” 
und in der Traditionslinie der 
OHS der LSK/LV „Franz Meh- 
ring”. 
Die Fotos zeigen die L-29 der 
OHS vor der Restaurierung im 
Sommer 1986. Heute steht 
diese Maschine mit neuem An- 
strich wieder in der Traditions- 
vorstartlinie. Diese L-29 ist mit 
einem Tarnanstrich versehen, 
den sie anläßlich einer Trup- 
penübung erhalten hatte. Übri- 
gens ist es die einzige Ma- 
schine, die auch damit flog. 
Alle anderen L-29 sind generell 
in Dural im Einsatz gewesen. 
Farbliche Unterschiede gab es 
an der Antenne im Rumpfrük- 
ken, die überwiegend Blau und 
Grün waren. Interessierte Le- 
ser können weitere Hinweise 
der angegebenen Literatur ent- 


nehmen. Klaus Meißner _ 


Taktisch-technische Daten 

Triebwerk: 1 Strahlturbine M701 
Startschub: 890 kp bei 15400 min -' 
Besatzung: 2 Personen 

Spannweite: 10,30 m 

Länge: 10,81 m 

Höhe: 3,13 m 

Tragflügelfläche: 19,80 m? 
Flügelstreckung: 5,36 m 

Flügeltiefe: 2,04 m 

Startmasse: 3200 kg 

max. Startmasse: 3589 kg 

max. Kraftstoffvorrat: 1330 | 
Höchstgeschwindigkeit: 615 km/h 
Höchstgeschwindigkeit in 5000 m: 
655 km/h 

prakt. Gipfelhöhe: 11500 m 
Reichweite mit Zusatzbehälter: 890 km 


Literatur: L + K, Heft. 20, 1975; Typen- 
sammler L-29; Aero Sport, Heft 3, 
1965, S. 81ff; modellbau heute, Heft 4, 
1986, S. 6/7. 


L-29 der OHS LSK/LV 
Traditionslinie 
Herbst 1987 
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Von Vaku bis Scratch 


Viele Plastmodellbauer ferti- 
gen ihre Modelle aus Spritz- 
guß- und Vakubausätzen. Ir- 
gendwann tritt dann aber der 
Zeitpunkt ein, an dem man ein 
Original nachbauen möchte, 
von dem es noch keinen Bau- 
satz gibt. Somit sind diesem 
Vorhaben Grenzen gesetzt. 
Doch es gibt einen Ausweg: 
den Scratch(bau) (engl.: start 
from scratch = aus dem Nichts 
beginnen). Er ist ein vollständi- 
ger oder teilweiser Eigenbau 
eines Modells, bei dem der 
Modellbauer sämtliche Bau- 
teile selbst herstellen oder aus 
seiner „Ersatzteilkiste” entneh- 
men muß. Das erfordert Ener- 
gie, Engagement, Zeit 
Können, denn nicht jedes Teil 
gelingt auf Anhieb. Manche 
müssen mehrmals hergestellt 
werden, ehe die Qualität be- 
friedigt. Damit ist auch gesagt, 
daß der Scratch-Anfänger be- 
reits solide Erfahrungen haben 
sollte. Dieser Beitrag gibt kein 
Rezept, sondern dem Interes- 
sierten Hinweise zu möglichen 
Bauverfahren. 

Grundlage jedes Scratchbaus 
ist eine Zeichnung des Origi- 


nals. Sie muß mindestens als‘ 


Dreiseitenriß vorliegen und 
eine Anzahl von Querschnitten 
enthalten. Gute Grundlagen 
bieten die Risse aus „Mode- 
laf“, „Modelarz“, „Modelist 
Konstruktor” sowie anderen 
Zeitschriften. Diese Risse sind 
leider oft nicht in dem von uns 
benötigten Modellmaßstab ab- 
gedruckt, so daß wir sie noch 
fotografisch oder zeichnerisch 
umformen müssen. Hierzu 
sind unsere Kenntnisse im 
technischen Zeichnen gefragt. 
Außer diesen Zeichnungen 
sollte man auch genügend aus- 
sagekräftige Fotos des Vorbilds 
haben, um Modelldetails gut 
nachbilden zu können. Das 
Materialsortiment für den 
Scratchbau unterliegt keinen 
Beschränkungen, sondern es 
wird lediglich durch unsere Be- 
arbeitungsmöglichkeiten be- 
grenzt. Es reicht von Pappe 
und Zeichenkarton über Holz 
bis zu den Plasten. Selbst Me- 
tall kann verwendet werden. 

Die Bearbeitung von Pappe 
und Zeichenkarton ist denkbar 
einfach, und fast jeder wird 
diese Technologie bereits ein- 
mal beim Ausschneidebogen 
kennengelernt haben. Dabei 
zeigt sich als Nachteil, daß sich 
Pappe nur in einer Richtung 
rollen läßt und sphärisch ge- 


und. 


wölbte Körper daher aus ver- 
schiedenen Ringen, Kegeln 
und Kegelstümpfen zusam- 
mengesetzt werden müssen. 
Das Ergebnis sind mehr oder 
weniger eckige Übergänge in 
die gewölbte Form. Holz, Plast 
und Metall erfordern eine we- 
sentlich umfangreichere Werk- 
zeugausstattung und sind 
schwieriger zu bearbeiten. 

Geeignetster Werkstoff aus 
der Gruppe der Plaste ist Poly- 
styren, aus dem auch Spritz- 
guß- und Vakubausätze gefer- 
tigt sind, und zwar in Platten- 
form. Daneben sind auch 
Haushaltgegenstände aus die- 


sem Werkstoff für unsere 
Zwecke geeignet, wie z. B. 
Frischhaltedosen, Lineale usw. 
In der bereits erwähnten Er- 
satzteilkiste finden wir (hoffent- 
lich) Reserve- und Restteile 
vom Spritzguß- und Vakumo- 
dellbau sowie Büroklammern, 
Nadeln, Dichtungsringe, Räder 
von Spielzeugautos, Kanülen, 
verschiedene Drähte, dünnes 
Blech, Plastfolie und vieles an- 
dere mehr. Abziehbilder soll- 
ten wir übersichtlich in ein 
Briefmarkensteckalbum sortie- 
ren. 

Entsprechend den verwende- 
ten Werkstoffen sollten wir 


auch ein Sortiment verschiede- 
ner Klebstoffe bereithalten und 
auch an Abform- und Abgieß- 
material, wie Gips, Abform- 
masse Calcinat-rot, Silikon- 
kautschuk und Polyester- bzw. 
Epoxidharz mit den dazugehö- 
rigen Härtern denken. Sind die 
organisatorischen Vorbereitun- 
gen abgeschlossen, müssen 
wir entscheiden, in welcher 
der folgenden Bauweisen un- 
ser Modell entstehen soll. 
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SCHABLONE 


Kastenbauweise 

(Bild 1) 

Sie kann bei Modellen ange- 
wendet werden, deren Rumpf- 
konstruktion relativ ebene Flä- 
chen aufweist. Nach der Bau- 
zeichnung zugeschnittene Plat- 
ten werden zu einem Kasten- 
profil verklebt und nach den 
Querschnittschablonen bear- 
beitet. Dabei ist zu beachten, 
daß an den Kantenrundungen 
genügend Material vorhanden 
ist, d.h. die Wanddicke ist ent- 
sprechend dicker zu wählen. 
Eine andere Möglichkeit ist die 
Kantenverstärkung durch ein- 
geklebte Viertelstäbe aus 
Gußästen. 


Massivbauweise 
(Bild 2) 


Rumpf- und Tragflügelformen, 
besonders im modernen Flug- 
zeugbau, sind jedoch nicht 
oder kaum noch durch die Ka- 
stenbauweise nachzubilden. 
Eine Vielzahl, auch von Com- 
putern konstruierte, Über- 
gangskurven erschweren den 
Nachbau. So ist es am einfach- 
sten, die Massivbauweise aus 
einem Vollholzstück anzuwen- 
den. Dazu sind Schablonen ei- 
ner Seitenansicht und der An- 
sicht von oben anzufertigen. 
Diese werden entsprechend 
auf dem winklig vorgearbeite- 
ten Holzklotz aufgeheftet oder 
geklebt. Nun kann mittels 
Laub- oder Bandsäge die An- 
sicht von oben ausgesägt wer- 
den. Nachdem die abgetrenn- 
ten Teile wieder am Mittelteil 
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angeheftet wurden, kann auch 
die Seitenansicht ausgesägt 
werden. Die angehefteten 
Teile werden nun wieder abge- 
trennt und man kann begin- 
nen, die Form des Rohlings 
nach Querschnittschablonen 
zu bearbeiten. Dazu sind die 
Hauptachsen auf alle Seiten 
aufzuzeichnen. Der Einsatz der 
Handbohrmaschine mit Gum- 
mischeibe und auswechselba- 
rem Schleifpapier sowie ver- 
schiedenen Rundraspeln und 
Fräserfeilen erleichtert uns 
diese Arbeit. Ständiges Prüfen 
anhand der Querschnittsscha- 
blonen vermindert das Risiko 
der Ausschußfertigung. Die 
Räume für Cockpit, MG- 
Stände und andere Räume im 
Fiugzeugrumpf sind jetzt mit 
zu berücksichtigen. Sie kön- 
nen entweder als Bohrung mit 
anschließender Nacharbeit 
(Fräsen, Feilen) oder durch 
Aussparen des Rumpfes an die- 
sen Stellen gefertigt werden. 
Im letzten Fall ist die Rumpf- 
kontur durch Ankleben der 
Bordwand und Nachbearbei- 
tung wieder zu komplettie- 
ren. 

In jedem Falle müssen solche 
konstruktiven Details, zu de- 
nen auch das Anbringen der 
Tragflächen und Leitwerke ge- 
hört, vor dem Baubeginn 
durch ausreichendes Zeich- 
nungsstudium geklärt werden. 
Auch eine Anleihe beim Spritz- 
gußbausatz kann uns hier wei- 
terhelfen, wie z. B. durchge- 
hende Tragflächen oder solche 
mit Stecklaschen. 


Schichtbauweise 

(Bilder 3 und 4) 

Bei dieser Technologie, die 
dem Schiffsmodellbau entlehnt 
ist, wird der Rumpf aus einzel- 
nen, waagerecht oder senk- 
recht verklebten Plastplatten 
geformt. Dabei wird, ausge- 
hend von einer Hauptachse 
oder Hauptkontur, der Rumpf 
zeichnerisch in Schichten von 
Plastplattendicke geteilt. Es er- 
geben sich die Größen der ein- 
zelnen Platten, die nun mit Zu- 
gabe von einem Millimeter 
auszuschneiden und zu verkle- 
ben sind. Dabei ist auf gründli- 
ches Aushärten zu achten, um 
Verzüge zu vermeiden. Nun 
kann mit der Bearbeitung der 
Form entsprechend der Mas- 
sivbauweise begonnen wer- 
den. 
Skelett- oder Rahmenbau- 
weise 

(Bilder 5 und 6) 

Ausgehend von Seitenansicht 
und Ansicht von oben wird der 
Rumpf zeichnerisch in Längs- 


richtung senkrecht und waage- 
recht geteilt. Der senkrechte 
Schnitt soll dabei an der Mittel- 
linie erfolgen und ergibt die 
Form des Vertikalrahmens. Die 
Form des Horizontalrahmens 
leitet sich aus dem waagerech- 
ten Schnitt ab. Wird er auf die 
Hauptachse des Rumpfes ge- 
legt, ist zu beachten, daß in 
vielen Fällen hierzu nicht die 
Ansicht von oben kopiert wer- 
den darf, sondern die wirkli- 
che Größe der Schnittfläche 
neu konstruiert werden muß. 
Diese Schwierigkeit kann man 
umgehen, indem der Horizon- 
talschnitt in die Ebene der 
größten Rumpfbreite gelegt 
und damit durch die Ansicht 
von oben dargestellt wird. 
Entsprechend den Schablonen 
werden nun die Rumpfschnitte 
aus Plastplatten ausgeschnit- 
ten. Der Horizontalrahmen ist 
mittig zu teilen und um die Ma- 
terialdicke des Vertikalrah- 
mens zu verkleinern. Die 
Schnittlinie für den Horizon- 
talschnitt wird beidseitig auf 
den Vertikalrahmen aufge- 
zeichnet. Darauf klebt man die 
Horizontalrahmen winklig auf. 
An zeichnerisch vorher festge- 
legten Stellen werden gevier- 
telte Spanten eingeklebt, so 
daß ein räumliches Rumpfske- 
lett entsteht. Die Zwischen- 
räume kann man mit Plaststrei- 
fen ausfüllen. Je nach Notwen- 
digkeit ist zu verspachteln oder 
zu verschleifen. Dabei geben 
uns die Spanten eine wertvolle 
Hilfe. 

Den Abschluß nach jeder der 
genannten Bauweise bilden 
der Feinschliff der Modellober- 
fläche und das Gravieren vor- 
handener Blechstöße, Luken, 
Ruder und Klappen entspre- 
chend der Bauzeichnung. Der 
Vergleich mit Fotos. unseres 
Vorbildes ist ratsam. Die weite- 
ren Arbeitsgänge bis zur Fer- 
tigstellung des Modells sind 
die gleichen wie beim Spritz- 
gußbausatz. 

Die Anwendung der beschrie- 
benen Bauweisen ist entspre- 
chend den Möglichkeiten und 
Fähigkeiten der Modellbauer 
vom Modell abhängig. Dabei 
können Kasten-, Massiv-, 
Schicht- und Skelettbauweise 
auch kombiniert werden. Dem 
Einfallsreichttum sind dabei 
keine Grenzen gesetzt. Wir 
hoffen, mit diesem Beitrag 
dazu beizutragen, die Modell- 
sammlungen um einige inter- 
essante Modelle erweitern zu 
können. Wilfried Thorwirth 


{Idee und Zeichnung: 
Friedrich Schmidt) 





hr Nyköping (Schweden) fand 
im vergangenen Jahr die Eu- 
ropameisterschaft in den F2- 
Klassen statt. In der Klasse der 
Geschwindigkeitsmodelle (F2A) 
gab es das erwartete Duell zwi- 
schen den sowjetischen und 
ungarischen Modellsportlern. 
Dieses Rennen konnte Sergej 
Pitskalew (UdSSR) für sich ent- 
scheiden (Bild 1). 
Die Klasse der Kunstflieger 
(F2B) sowie die der Mann- 
schaftsrennen (F2C) waren mit 
jeweils 28 Fliegern bzw. Mann- 
‚schaften die am stärksten be- 
setzten Klassen. Mit dem am- 
tierenden Weltmeister Alexan- 
der Koleschnikow (UdSSR, 
Bild 2, sein Modell) und dem 
Europameister Luciano Com- 
postella (Italien) waren in der 
Klasse F2B zwei Favoriten am 
Start. Am Ende hatten beide 
die gleiche Punktzahl, Europa- 
meister wurde jedoch Compo- 
stella. Er konnte bei den drei 
Flugwertungen mehr „Zähler“ 
für sich verbuchen (Bild 3). Der 
Europameister flog übrigens 
erstmals bei einer internationa- 
len Meisterschaft mit einem 
Viertaktmotor.. Sein Modell 
war etwas kleiner als die übli- 
chen 6,5er Modelle. Es hatte 
wegen des größeren Motors 
eine kurze Rumpfnase. 
In der Klasse F2C entschied 
nur eine konstante fehlerfreie 
Leistung in den Vorläufen über 
einen Finalplatz, und zwar des- 
halb, weil viele gleich gute 
Mannschaften starteten. Die Fi- 
nalteilnehmer trennte teilweise 
nur ein Abstand von ein bis 
zwei Sekunden. Zum Einsatz 
kamen hauptsächlich Nurflü- 
gelmodelle.. Wir kennen sie 
von unseren sowjetischen 
Sportfreunden. Das Finale ent- 
schied die sowjetische Mann- 
schaft Schirow/Schewschenko 
mit 6 min 55 s. Bild 4 zeigt das 
Modell der Zweitplazierten 
Metkemeijer/Metkemeijer. 
Die Konkurrenz bei den Fuchs- 
jagdmodellen (F2D) wird im- 
mer härter, die Modelle wer- 
den schneller und wendiger. 
Motordrehzahlen um 
28000 min! sind nicht selten. 
Die beiden ersten Plätze 
machten die sowjetischen 
Sportler Beljajew und Doro- 
schenko unter sich aus. In ih- 
rem Aufbau ähnelten sich die 
Modelle: Steuerdreieck auf 
dem Flügel, Schaumstoffnase 
bzw. -flügel. 
Interessant ist die Sprit- 
schlauchklemme (Bild 5) auf 
dem Motorträger des Modells 
von Oleg Doroschenko. Da- 
durch entfallen die üblichen 
Klammern, die doch einen ge- 
wissen Unsicherheitsfaktor 
darstellen. 
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FOTOS: Repros/Modellistica 





Bild 1 4 


UdSSR-Flieger vorn 


Bild 4vV 


Europameisterschaft der F2-Klassen 








Bild5 V 
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Das zweimotorige Reiseflug- 
zeug Aero-45 gehörte zu den 
ersten Nachkriegsentwicklun- 
gen der noch jungen volks- 
eigenen Flugzeugindustrie un- 
seres tschechoslowakischen 
Nachbarlandes. Die viersitzige 
Maschine, die vorrangig als 
Lufttaxi eingesetzt werden 
konnte, wurde im Jahre 1946 
entwickelt. Am 21. Juli 1947 ab- 
solvierte der Prototyp seinen 
Erstflug. Nach eingehenden 
Flugerprobungen wurde das 
Muster in den Serienbau über- 
geführt. In den darauffolgen- 
den Jahren bis 1951 entstand 
eine größere Serie von 
200 Maschinen. Im Herbst 
1954°war die Weiterentwick- 
lung des verbesserten Nachfol- 
gemusters serienreif, aus der 
Ae-45 wurde die Ae-455 
„Super Aero”. Der Bau dieses 
neuen Musters erfolgte in den 
Fertigungshallen von LET in 
Uhersk&-Hradiste/Kunovice. 
Leichte Steuerbarkeit und öko- 
nomische Betriebswerte 
machten die Maschine zu ei- 
nem der  wirtschaftlichsten 


Flugzeuge seiner Klasse. Dies 
führte dazu, daß die „Super 
Aero” schnell zu einem Export- 
schlager wurde und Bestellun- 
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SUPER AERO 45 


gen von allen Erdteilen eintra- 
fen. Zu den Hauptabnehmer- 
ländern zählten die UdSSR und 
die VR China, aber auch Alge- 
rien, Argentinien, Australien, 
Belgien, Frankreich, die DDR, 
Dänemark, Großbritannien, In- 
donesien, Marokko, Polen, 
Schweden, die Schweiz und 
Thailand, um nur einige zu 
nennen. 

Der zweimotorige Tiefdecker 
mit geschlossener Kabine für 
den Piloten und bis zu drei Pas- 
sagieren war ein Reiseflug- 
zeug, konnte aber auch als 
Schulflugzeug oder im Sport- 
flug eingesetzt werden. Die 
beiden Flugmotoren vom Typ 
Walter Minor 4-Ill mit einer 
Leistung von je 77 kW trieben 
zwei elektrisch verstellbare 
Metalluftschrauben V405 an. 
Der Kraftstoffverbrauch lag bei 
50 | in der Stunde. Die maxi- 
male Flugzeit betrug mehr als 
sechs Stunden. Das Fahrwerk 
war in die Motorgondeln ein- 
ziehbar. Das in seiner Formge- 
bung zweckmäßige und aero- 
dynamisch gelungene Flug- 
zeug entstand in Halbschalen- 
bauweise. Der Rumpf, der kon- 
struktiv mit dem Mittelteil der 
Tragflügel ein Ganzes bildete, 








beherbergte im vorderen Teil 
eine geräumige Kabine mit 
zwei verstellbaren Vordersit- 
zen und einem durchgehen- 
den Fondsitz für zwei Perso- 
nen. Der Zugang zur Kabine 
erfolgte über eine nach oben 
klappbare Tür an der Back- 
bordseite. Mit zwei Steuern 
eingerichtet, eignete sich die 
Ae-45 auch zum Schulbetrieb 
für Fortgeschrittene. Das In- 
strumentenbrett war übersicht- 
lich angeordnet und konnte für 


den Nachtflugbetrieb leicht 
nachgerüstet werden. 
Die Seiten- und Höhenruder 


des Leitwerks waren mit Lein- 
wand bezogen. Im Innenflügel- 
bereich der 
Tragflügel 


zweiholmigen 
baute man zwei 





Hauptkraftstoffbehälter zu je 
87 | und an den Außenflügeln 
je einen weiteren Kraftstoffbe- 
hälter für 75 | ein. Die verfüg- 
bare Kraftstoffmenge von 
knapp 325 | war für eine Reich- 
weite von 1600 km berech- 
net. 
Obwohl ständige konstruktive 
Verbesserungen zu weiteren 
Nachfolgemustern mit den Be- 
zeichnungen Ae-145, Ae-245 
und Ae-345 führten, endete 
der Serienbau dieses Musters 
mit der Ae-145. 
Unsere Fotos zeigen die DM- 
ZZE „Super Aero” der Flug- 
zeugwerft Dresden (1957) (r. u.) 
sowie das Instrumentenbrett 
der DM-ZZE (M.). 
Hans-Joachim Mau 
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SUPER AERO 45 


Technische Daten 

Abmessungen: Spannweite 12,30 m, Länge 
7,54m, Höhe 2,30 m, Flügelfläche 17,10 m}?; 
Massen: Leermasse 820 kg, Startmasse 1400 kg, 
Flächenbelastung 93,6 kg/m?; Triebwerke: 2x 
Walter Minor 4-Ill, Leistung je 77 kW; Fluglei- 
stungen: Reisegeschwindigkeit 260 km/h, 
Höchstgeschwindigkeit 300 km/h, Steigleistung 
6 m/s, Landegeschwindigkeit 85 km/h, Reich- 
weite 1600 km, Dienstgipfelhöhe 6800 m mit 
2 Triebwerken, 2200 m mit 1 Triebwerk. 
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Der Walfang - 

ein Wirtschaftszweig 

mit Geschichte 

Sieht man von vereinzelten 
Walfängen seit der Steinzeit an 
verschiedenen Küstenstreifen 
Europas, Amerikas oder Asiens 
ab, die mehr zufälligen Charak- 
ter trugen, begann die berufs- 
mäßige Jagd auf Wale in Eu- 
ropa vor etwa 700 Jahren. 
Diese erfolgte mit kleinen Boo- 
ten in der Biskaya. Die Basken 
betrieben dieses Geschäft über 
Jahrhunderte, und sie segelten 
im 15. Jahrhundert schon mit 
Seeschiffen bis zu den Färöer 
und Spitzbergen. 

Im 17. Jahrhundert übernah- 
men die erstarkenden See- 
mächte England und Holland 
das einträgliche Grönlandfahrt- 
geschäft und verdrängten die 
Basken von den Fangplätzen. 
Die Niederländer entwickelten 
rasch ein Monopol im Walfang 
und fuhren mit Hunderten 
Fleuten und Bootschiffen jähr- 
lich in den Nordatlantik. Dies 
führte bald zu einer starken 
Dezimierung der Walbestände, 
dem Nordkaper, so daß der 
Hochseewalfang im 18. Jahr- 
hundert immer mehr einge- 
schränkt werden mußte, was 
auch mit dem Niedergang der 
holländischen Seegeltung zu- 
sammenhing. 

Relativ unabhängig von dieser 
europäischen Tradition ent- 
wickelte sich in den neuengli- 
schen Kolonien eine eigene 
Walfangwirtschaft. Wie in Eu- 
ropa waren die Verarbeitungs- 
produkte des Wales — Öl für 
Lampen und Maschinen, Wal- 
rat für nichtrußende Kerzen, 
Walbarten für Korsettstangen, 
Sprungfedern, Borsten, Peit- 
schen und besonders Ambra 
für die Parfümherstellung -— 
der kommerzielle Antrieb. Die 
sich entwickelnde Wirtschaft 
in den nordamerikanischen Ko- 
lonien und den „Mutterlän- 
dern” verursachte eine stei- 
gende Nachfrage nach diesen 
Produkten. 

Dazu kam die günstige Lage 
der Neuenglandhäfen. Aus- 
gangspunkt war die Insel Nan- 
tucket. Da die Insel an der 
Hauptwanderroute der Nord- 
kaper lag, wurde schon früh- 
zeitig im 17. Jahrhundert von 
den Siedlern der Küstenwal- 
fang mit Booten betrieben. 
Von diesem Ort aus, der die 
seit Generationen hervorra- 
gend ausgebildeten Fachkräfte 
und eine gute Verarbeitungsin- 
dustrie besaß, entwickelte sich 
der Hochseewalfang von der 
Mitte des: 18. Jahrhunderts mit 
50 Slups zu einer Flotte von 
schon 150 Seglern im Jahre 


1774. Ab 1750 wurden Tranko- 
chereien an Bord mitgeführt, 
um zu verhindern, daß der 
Walspeck auf den länger wer- 
denden Rückreisen verdarb. 
Um 1800 erstreckten sich die 
Fangreisen schon bis zu den 
Azoren, den Bermudas, Brasi- 
lien, Neufundland oder Gui- 
nea. Die Walfänger lieferten 
ihre Produkte zum Teil direkt 
in Europa ab und brachten auf 
der Rückreise begehrte Wa- 
ren, zum Beispiel Tee, nach 
Amerika. 

Da die Walbestände sich im 
18. Jahrhundert stark reduzier- 
ten, wurden die Seeleute. ge- 
zwungen, immer weiter auf die 
Ozeane hinauszufahren und 
die Wale dort zu jagen, wo sie 
noch zahlreich waren. So muß- 
ten zwangsläufig größere und 
seetüchtigere Schiffe gebaut 
werden. Anfangs reichten 
Slups aus, doch bald wurden 
für die immer länger werden- 
den Reisen auf dem Atlantik 
dreimastige Segler gebraucht. 
Um 1780 stieg der Bedarf an 
Walöl stark an, da die indu- 
strielle Revolution in Europa 
und Amerika einsetzte. Die da- 
für notwendigen Brenn- und 
Schmierstoffe konnte bis weit 
in das 19. Jahrhundert nur der 
Wal liefern. Denn das erste 
Erdöl wurde um 1840 in Penn- 
sylvania entdeckt und konnte 
erst nach 1850 raffiniert wer- 
den. Um dem gestiegenen Be- 
darf nachzukommen, verlager- 
ten sich die Fanggründe in die 
oben erwähnten Gebiete der 
großen Walarten. Ein Pottwal 
brachte zum Beispiel weit 
mehr Öl von besserer Qualität 
als die nur 40t schweren 
Nordkaper. Ein großer Pottwal 
von 50 t bis 60 t Masse lieferte 
bis zu 7000 Liter. 

Durch den Unabhängigkeits- 
krieg ab 1775 wurde der Wal- 
fang Neuenglands das erste 
Mal fast völlig zerschlagen. 
Die Briten nutzten diese Gele- 
genheit, ihre bis dahin be- 
scheidene Konkurrenz zu ei- 
nem beachtlichen Vorsprung 
auszubauen. Erst der enorm 
angestiegene Bedarf an Walöl 
um 1800 ermöglichte den Ame- 
rikanern, wieder in das Ge- 
schäft einzusteigen. Die briti- 
schen Walfänger konnten trotz 
annähernd 200 Schiffen die 
Nachfrage nicht decken. Da 
die Fanggründe um 1790 im At- 
lantik fast völlig erschöpft wa- 
ren, drangen die ‚Schiffe erst- 
mals in den Pazifik vor. Die rie- 
sigen Pottwalherden, die vor 
der chilenischen Küste ent- 
deckt wurden, lösten einen ge- 
waltigen Ansturm auf die pazi- 
fischen Gewässer aus. Damit 


begann der erneute Aufstieg 
des neuenglischen Walfangs 
zu seinem Höhepunkt in den 
vierziger Jahren des 19. Jahr- 
hunderts. Nach dem langsam 
versandenden Nantucket ent- 
wickelte sich New Bedford 
zum unumstrittenen Zentrum 
dieses Wirtschaftszweiges. Um 
1850 kamen fast 400 Schiffe 
aus dieser Stadt, vier Fünftel 
der nordamerikanischen Fang- 
flotte. 

Die Fanggebiete des Pazifik 
dehnten sich rasch vor der 
südamerikanischen Küste aus. 
Bevorzugte Gebiete waren die 
polynesischen Inseln, die Ge- 
wässer um Neuseeland und 
der nördliche Pazifik bis in die 
Beringstraße. 


„Moby Dick” — 

Beschreibung einer 
„Walfangromantik” 

Der Krieg 1812/13 brachte den 
Amerikanern ihre Vorherr- 
schaft im Walfang endgültig 
zurück. Von 120 Schiffen um 
1820 im Pazifik stieg ihre Flotte 
auf den Höchststand von 
736 Seglern im Jahre 1846. Der 
pazifische Walfang stellte so- 
mit den Höhepunkt der Ge- 
schichte der Segelwalfänger 
dar. 

Dieses Kapitel zu beschreiben 
bedeutet, zwangsläufig den be- 
rühmtesten Roman Hermann 
Melvilles zu erwähnen, der 
diese Epoche behandelt. 
„Moby Dick” gibt einen guten 
Eindruck des Lebens an Bord 
eines Walfängers, denn neben 
dem wirtschaftlichen Gewinn 
standen meist unbeachtet die 
Gefahren und Entbehrungen 





der Seeleute auf ihren jahre- 
längen Reisen. Melville bezog 
sein Wissen aus einer zweijäh- 
rigen pazifischen Odyssee von 


1841/42 auf 
Schiffen. 
Das Ende dieser Blütezeit kam 
ziemlich abrupt. Zum zweiten 
Mal war es ein Krieg, der die 
Walfänger zu wehrlosen Op- 
fern machte. Im amerikani- 
schen Bürgerkrieg von 
1861/65 veranstalteten die Ka- 
perschiffe der Südstaatenflotte 
einen ausgedehnten Vernich- 
tungsfeldzug gegen die Wal- 
fänger der Neuenglandstaaten. 
Sie versenkten und verbrann- 
ten mehrere hundert Schiffe. 
Als dann der Krieg beendet 
war, hatte sich das Petroleum 
inzwischen zu einer derartigen 
Konkurrenz zum Walöl entwik- 
kelt, daß der Bedarf stetig ab- 
nahm. Einzig die Walbarten 
der polaren Walarten behielten 
ihren Wert. Der Fang in den 
arktischen Gebieten des Nord- 
pazifik bildet dann auch das’ 
letzte Kapitel des amerikani- 
schen Walfangs mit Segelschif- 
fen. Hierbei kam es im Jahre 
1871 nochmal zu einer verhee- 
renden Naturkatastrophe, als 
40 Schiffe in der Beringstraße 
überraschend vom Eis einge- 
schlossen und bis auf sieben 
zerstört wurden. 


insgesamt drei 


Die Segler - 

mit besonderen 
Anforderungen 

Neben dem Handwerk des 
Walfangs boten die Neueng- 
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landhäfen auch im Schiffbau 
eine hervorragende Vorausset- 


zung für dieses Gewerbe. 
Nach der Unabhängigkeit der 
USA entwickelte sich dort eine 
Schiffbauwirtschaft, die mit ih- 
ren Schonern, Fregatten und 
später den Klippern die Füh- 
rung in der Welt übernahm. In 
diese Tradition sind die Segel- 
walfänger zweifellos voll ein- 
geschlossen. 

Der Walfang stellte an diese 
Schiffe ganz besondere Anfor- 
derungen. Im Gegensatz zu 
den Handelsschiffen war hier 
nicht Geschwindigkeit gefragt, 
sondern ein großer Laderaum 
und maximale Robustheit. Letz- 
teres erforderten vor allem die 
monate- bis jahrelangen Witte- 
rungseinflüsse in extremen 
Klimabereichen. Die Segler 
waren daher sehr dauerhaft 
und solide gebaut, so daß ei- 
nige Schiffe, trotz der Bean- 
spruchungen dieses Gewer- 
bes, 50 bis 80 Jahre alt wur- 
den. 

Ein Schiff dieser Art ist bis 
heute erhalten geblieben. Es ist 
die 1841 gebaute CHARLES 
W. MORGAN, die als Museum- 


schiff restauriert in Mystic, 
Connecticut, vor Anker 
liegt. 
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Von den Frachtschiffen ihrer 
Zeit unterscheiden sich diese 
Schiffe neben ihrer Bauweise 
besonders durch ihre spezielle 
Ausstattung. So waren fünf bis 
sieben Fangboote an Davits 
längs der Bordwand über der 
Reling aufgehängt. Sie prägten 
das charakteristische Erschei- 
nungsbild der Walfänger. Auf 
dem Vordeck befand sich au- 
ßerdem die Trankocherei, ein 
aus Backsteinen gemauerter 
Ofen, der zwei riesige 1000 | 
fassende Kupferkessel be- 
heizte, in denen der Walspeck 
ausgelassen wurde. 

Die Takelage fast aller Walfän- 


ger bestand aus einer Barkbe- 


segelung. Sie erforderte eine 
geringere Besatzung als die 
seltenere Vollschifftakelung. 
Während der Jagd wurde jeder 
Mann in den Fangbooten ge- 
braucht. Die Rahbesegelung 
bestand aus Groß- bzw. Fock- 
segel, Marssegel, Bram- und 
Royalsegel. Ab der Mitte des 
Jahrhunderts waren die Mars- 
segel auch geteilt. 

Die Walfänger waren als Drei- 
master relativ klein. Im Gegen- 
satz zu den Klippern und Black- 
wall-Fregatten bis zu 70m 
Rumpflänge betrug diese bei 
ihnen meist zwischen 30 und 


40 m. Die Besatzungsstärke 
schwankte je nach Anzahl der 
Fangboote um 35 Mann. Äu- 
ßerlich war der Rumpf ver- 
gleichbar den Frachtschiffen 
dieser Zeit schwarz gestri- 
chen, oft mit einem weißen 
aufgemalten Pfortenband zur 
Abschreckung. 

Parallel zu den Fangschiffen 
entwickelten sich die etwa 9 m 
langen Fangboote. Das neu- 
englische Doppelenderboot 
besaß mehrere Vorteile. So 
konnten unter anderem achter- 
liche Seen am spitzen Heck 
keinen Schaden anrichten, und 
es war bei Gefahr durch Rück- 
wärtsfahrt rasch aus der Gefah- 
renzone zu manövrieren. 
Seine Breite betrug etwa 2 m, 
und bei einer Leermasse von 
nur 450 kg trug es sechs Mann 
Besatzung. 


Das Modell — 

eine gelungene 
Rekonstruktion 

Die Rekonstruktion des in den 
Rissen beschriebenen Schiffes 
(siehe nächste Seite) erfolgte 
durch Georg Seyler nach zeit- 
genössischen Gemälden und 
einer Zeichnung von Gordon 
Macfie. Die Linien dieses Wal- 
fängers entsprechen einem 
Schiff um 1850/60. Zu dieser 
Zeit wurden auch die Formen 
dieser Segler unter dem Ein- 
fluß der Klipper schärfer und 
schneller, obwohl die Blütezeit 
des Walfangs schon vorbei 
war. 

Das Modell dazu wurde 1975 
von Georg Seyler im Maßstab 
1:100 in Schichtbauweise ge- 
baut. Der Rumpf besteht aus 
Balsaholz mit einer angesetz- 
ten Reling aus Furnier. Die Mo- 
delltakelung zeigt keine Roy- 
als, die langen Stengen lassen 
diese Takelung aber noch 
ohne weiteres zu. Das Unter- 
wasserschiff ist kupferfarben, 
da diese Schiffe alle mit Kup- 
ferplatten beschlagen waren. 


Wie auch bei anderen Han- 


delsschiffen üblich, waren die 
Stengen an den Toppen und 


die Untermasten sowie die Ra- 


hen weiß gestrichen, ebenso 
die Fangboote. Michael Sohn 
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Von der Schönheit alter Schiffe; J. H. 
Bosman, Amerikanische Walvisvaar- 
ders 


Gerätetechnik 

Der notwendige Umfang, näm- 
lich etwa 130 Teilnehmer in 
12 Klassen der verschiedenen 
Kategorien, einschließlich der 
Helfer und Schiedsrichter, for- 
dert die ständige Arbeit mit 
Massenspeichern. Deshalb 
sind die üblichen Kleincompu- 
ter der KC-Reihe für diesen 
Zweck ungenügend. 
Verwendet wurde ein Büro- 
computer A5120 mit zwei Dis- 
kettenlaufwerken (Bild 1). Per- 
sonal- oder Arbeitsplatzcompu- 
ter der Typen PC1715 und 
AC7100 sind ebenso geeignet. 
Unbedingt erforderlich ist ein 
breiter Drucker (SD1152, 
SD 1157, K6314), da einige Li- 
sten leider nicht auf A-4-For- 
mat zu bringen sind. 


Programmbasis 

Als Betriebssystem für den 
5120 wurde DAC verwendet. 
Dadurch sind 188 kByte auf 
einem Diskettenlaufwerk 
K5600.10 abspeicherbar. Prin- 
zipiell können alle CP/M-com- 
patiblen Betriebssysteme ver- 
wendet werden. 

Da die Dateiarbeit im Vorder- 
grund steht, wurde das relatio- 
nale Datenbanksystem dbase Il 
zur Programmierung verwen- 
det. Diese Entscheidung .ba- 
siert auf der nüchternen Abwä- 
gung der Vor- und Nachteile 
dieses Datenbanksystems. Die 
Vorteile lagen vor allem in der 
besonders einfachen Program- 
mierung der Dateiarbeit. Die 
Nachteile werden in den häu- 
fig etwas langen Rechen- und 
Sortierzeiten deutlich. Die Re- 
aktionszeiten sind durch den 
Einsatz von Ramdisketten 
(beim AC7100 serienmäßig 
vorhanden) sehr stark verkürz- 
bar, womit der Hauptnachteil 
aufgehoben wäre. Dazu stehen 
aber noch notwendige Experi- 
mente aus. 


Programmbeschreibung 

Im Mittelpunkt des Programm- 
systems steht eine Teilnehmer- 
datei, die die Namen, die Dele- 
gationen, die belegten Klassen 
und die Kanäle enthält. Ein 
Teilnehmer ohne Klassen wird 
zum Schiedsrichter oder Hel- 
fer. Da in Bad Sulza keine 
Trennung nach Altersklassen 
erfolgt, wurde auch dafür kein 
Kennzeichen vorgesehen. Falls 
eine Trennung nach Altersklas- 
sen erforderlich ist, kann sie 
durch Verwendung getrennter 
Disketten erfolgen. Bei größe- 
ren Wettkämpfen sollten dann 
aber zwei Computer (einer je 
Altersklasse) eingesetzt wer- 
den, da durch die Geschwin- 





digkeit der eingesetzten Druk- 
ker (vor allem beim SD 1152) 
eine rechtzeitige Bereitstellung 
aller Listen schwierig wird. So 
brauchte ein SD1152 beim 
87er Bad-Sulza-Wettkampf fast 
vier Stunden, um alle Wer- 
tungs-, Bauprüfungs- . und 


Schallpegelmeßlisten sowie 
Rundenzählzettel und Kanalauf- 
teilungen zu drucken. 

Die Teilnehmerdatei ist die 
Grundlage : zum Druck der 
Wettkämpfer- und Schiedsrich- 
ter-/Helferliste, zum Druck der 
Wertungslisten für F1, F2, F3 
sowie der Bauprüfungslisten 
für die Klasse F2. Außerdem 


RN 


ttsmsdelisgart 


eingeben’sendern 


"drucken 


f 
4 
S 


ste. Jdeucken 


a 


wird, ausgehend von dieser 
Teilnehmerdatei, für jede 
Klasse der Kategorien Fi, F2 
und F3 eine Ergebnisdatei er- 
stellt. Für die Kategorie FSR-V 
werden pro Klasse (FSR-3,5; 
-6,5 und -15) eine Ergebnisda- 
tei für Vorlauf- und Finalergeb- 
nisse und eine Hilfsdatei zur 
Organisation der Gruppen- 


und Kanalaufteilung für Vor- 
läufe und Finals erzeugt. Die 
Klasse FSR-35 wird wegen der 
knappen Platzverhältnisse in 
Bad Sulza nicht gefahren und 
wurde somit nicht berücksich- 
tigt. 

Für die Kategorien F1, F2 und 
F3 erfolgt nach Eingabe der Er- 
gebnisse in die Ergebnisda- 
teien das Sortieren der Teil- 
nehmer, das Festlegen der 
Rangfolge und nach Bedarf das 
Drucken der Einzelergebnisli- 
sten (pro Klasse). Etwas kompli- 
zierter ist der Ablauf bei den 
FSR-Klassen. Zuerst werden 
die Teilnehmer gezählt, um 
festzustellen, ob Vorläufe er- 
forderlich sind. Wenn ja, wird 
(aus taktischen Gründen) die 
Zuordnung der ‘Wettkämpfer 
zu den Gruppen vom Bediener 
am Bildschirm vorgenommen. 
Auch die Kanalzuordnung ge- 
schieht (vorerst) vom Bediener 
am Bildschirm. Erste Versuche 
zeigten, daß durch die Vielzahl 
der möglichen Varianten das 
Problem automatischer Kanal- 
verteilung nur durch Unterpro- 


16.41 


ERRRERTRTTHTEREEHHTTSAHHEERRRERERESRRRRE 
%*. Teilnehmer /Heiferliste eingeben & 
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Name: ‚Vorname 
1. Klasse 

2. Klasse 
Kansele 
Detegat ion 


FIN 
B 2.7653 


82:13:24; 
Dresden 
Es 


Muschter, Dietmar 


Bitte Schreibweise der Klassen beachten ! 
Fi-Eriks, FIEHIkS FIU 35 FIV 65, FU 
FZ-A, FZ2-BC5 F3-E, F3-V, FSR-3,55 FSR-6,5, FR-15 
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Klasse FSR-15 
Name 

Hesse, Roland 
Scholz, Reiner 
Marx, Joachim 
Bude: Vnikmar 
Hesse» Andrea 
Brandau, Heınz 
Steitz, Juergen 
Schuetz, Wolfgans 


Gruppeneinteilung 
Gruppe ! 
Hesse, Roland 

Scholz, Reiner 
Marx, Joachim 
Bude, Volkmar 
Hesse, Andrea 

Brandau, Heinz 

Steitz, Juergen 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
g 


re) 


13 
Gesamt 16 Teilnehmer ! 


“ FR-1S5 8 

Gruppe 2 
Zimmermann, Holm 
Kasimir, Michael 
Gruetzner , Norbert 
Woldt, Henrik 
Woldt, Holger 
2200 23777 
Schleenvoigt, Otmar 
Lange » Enrico 


Kanalverteilung 
gemeldete Kanaele 
On 19 24 30 


17.91.91 
Gruppe 3 


Name: Schuetz, kolfgane 


Ergebnisse eingeben / Ergebnisliste drucken 
RRRRERRHHARBEREHRSHBRBRBREHHRHRHHEHRHHRRERERHEEN 


Kategorie F} 
Kategorie FZ 
Kategorie F3 
Kategorie FSR 
Mannschaften f 


Mannschaftswert 


Gesamtergebnisliste erstellen/Einzelpokale 6 
Gesamtergebnisliste drucken 


Ergebnisdateien erstellen/aktualisieren 
Zurueck zum Grundmenue 


8 
4 


Bitte waehlen’Sie eine Funktion 


lungsprogramms sicher noch 
erheblich Zeit einzusparen 
wäre, wurde dieser Weg nicht 
weiter verfolgt, da eine zumut- 
bare Zeitdauer (max. 5 Minu- 
ten) als nicht erreichbar er- 
schien. 

Ist die Kanalzuordnung in den 
gramme in Mikroprogramm- 
technik zu lösen ist. Wenn 12 
Teilnehmer jeweils vier Kanäle 
angeben, gibt es fast 17 Millio- 
nen Möglichkeiten der Kanal- 
verteilung. Ein vom Verfasser 
erstelltes dbase-Programm be- 
nötigt etwa sechs Monate, um 
diese gewaltige Anzahl durch- 
zurechnen, obwohl nur mit 
dem RAM-Speicher gearbeitet 
wurde, also bewußt auf alle 
Diskettenzugriffe während der 
Kanalverteilung verzichtet 
wurde. Auch wenn durch Opti- 
mierung des mathematischen 
Modells sowie des Kanalvertei- 
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einzelnen Gruppen erfolgt, 
können die erforderlichen Li- 
sten ausgedruckt werden. Das 
sind Listen der Gruppen- und 
Kanalaufteilung, Schallpegel- 
meßlisten und für jeden Starter 
ein Rundenzählzettel. Nach 
dem Vorlauf (in Bad Sulza wird 
nur ein 15-Minuten-Vorlauf 
und ein 30-Minuten-Finale ge- 
fahren) werden die Vorlaufer- 
gebnisse in den Computer ein- 
gegeben. 

Anschließend kann die Vor- 
laufergebnisliste gedruckt wer- 
den, und der Computer legt 
die Finalteilnehmer fest. jetzt 
werden Kanalverteilungen für 


die Finals erforderlich, bevor ' 


wieder die Kanalverteilungsli- 
sten, die Schallpegelmeßlisten 
und die Rundenzählzettel ge- 
druckt werden können. Nach 
der Eingabe der Finalergeb- 
nisse wird die Ergebnisliste je 


Klasse aus den Finalergebnis- 
sen und bei Teilnehmern, die 
sich nicht für das Finale qualifi- 
zieren konnten, aus den Vor- 
laufergebnissen zusammenge- 
stellt und ausgedruckt. 
Wurden in allen 12 Klassen 
(F1-Eikg; F1-E+1kg; F1-V3,5; 
F1-V6,5; F1-V15; F2-A; F2-B/C; 
F3-E; F3-V; FSR-3,5; FSR-6,5; 
FSR-15) Ergebnisse eingege- 
ben, stellt der Computer eine 
Gesamtergebnislistte zusam- 
men und speichert diese in ei- 
ner speziellen Datei auf Dis- 
kette ab. Falls vorher Mann- 
schaften für die Mannschafts- 
pokalwertung eingegeben wur- 
den, berechnet der Computer 
aus der Gesamtergebnisliste 
nach einem speziell für den 
Bad-Sulza-Wettkampf erdach- 
ten Algorithmus die Mann- 
schaftspokalwertung. Zum 
Schluß übernimmt ein Druck- 
programm die Vervielfältigung 
der Gesamtergebnisliste. 


Schlußbetrachtungen 
Abschließend soll ein erhebli- 
cher Nachteil des Computer- 
einsatzes nicht verschwiegen 
werden. Die auf Disketten ge- 
speicherten Daten sind nur 
vom (intakten) Computer les- 
bar! Diese triviale Tatsache er- 
fordert beim Umgang mit 
Computern strenge Vorsichts- 
maßregeln. Es müssen Sicher- 
heitskopien der wichtigsten 
Disketten angefertigt werden, 
und nach Möglichkeit sollte 
ein Ersatzcomputer greifbar 
sein. Da ein Ersatzcomputer si- 
cher nicht immer zur Verfü- 
gung stehen wird, werden 
vom Programmsystem alle 
wichtigen Informationen (vor 
allem Ergebnisse) sofort ausge- 
druckt und sind deshalb auch 
bei totalem Computerausfall 
nicht verloren. 
Für uns, die Ausrichter des tra- 
ditionellen Bad Sulzaer Einla- 
dungswettkampfes im Schiffs- 
modellsport, hat dieses Pro- 
grammsystem eine ethebliche 
Einsparung an Zeit, eine bes- 
sere Übersichtlichkeit sowie 
eine Reduzierung der Fehler- 
wahrscheinlichkeit ge- 
bracht. 
So konnte sich beim 87er Wett- 
kampf auch das Rechenbüro 
die kurz vor der Siegerehrung 
stattfindenden und in Bad 
Sulza immer besonders span- 
nenden FSR-Finals ansehen. 
Gerald Rosner 


Interessenten können sich 
über die Redaktion an den Au- 
tor wenden. 


ufgeregte Diskussionen un- 

ter den Schülern vor Be- 
ginn meiner Arbeitsgemein- 
schaft. Als sie mich sehen, 
werde ich gleich bestürmt: Da 
steht ein neues Motorboot für 
62 Mark im Schaufenster des 
Spielzeugladens. Ist es gut? 
Hat es einen Elektromotor? 
Wie fährt es? Fragen über Fra- 
gen, die ich beantworten soll. 
Da mußte ich erst einmal pas- 
sen! 
Das Angebot im Modellsport- 
laden kenne ich, aber was es 
im Spielzeugladen gibt, da bin 
ich nicht auf dem laufenden. 
Für meine Schüler bin ich der 
Experte, das heißt, zum näch- 
sten Treffen unserer Arbeits- 
gemeinschaft müßte ich Rede 
und Antwort stehen. Also am 
nächsten Tag rein in den 
Spielzeugladen und nach we- 
nigen Minuten mit einem 
Pappkarton unter dem Arm 
wieder heraus. Ein Blick hatte 
genügt, um zu erkennen: Mit 
dieser Motorjacht läßt sich ei- 
niges anfangen. Für alle, die 
sie noch nicht in Augenschein 
nehmen konnten, kurz einige 
Informationen. 
Das Modell ist in drei Varian- 
ten im Handel: Polizeiboot, 
Feuerlöschboot und Hochsee- 
jacht. 
Den Rumpf zog man aus PVC 
tief, und er hat eine Länge von 
460 mm. Deck und Kajüte sind 
ebenfalls aus Plast. Der 
Kleinstmotor treibt über ein 
Untersetzungsgetriebe (2:1) 
eine zweiflüglige Schiffs- 
schraube an. Nach Einsetzen 
der vier R20-Zellen in die Bat- 
teriehalterung ist das Modell 
sofort fahrtüchtig. 
Das Steuer kann man einstel- 
len. Der Antrieb liegt sehr 
günstig, es ist somit genügend 
Platz für eine Fernsteueran- 
lage vorhanden. Wer eine Her- 
kulesanlage einsetzen will, be- 
nötigt dazu eine geeignete Ru- 
dermaschine (keine dp oder 
FM-7). Wer einen Puch (Spiel- 
zeugauto mit Kabelsteuerung) 
besitzt, kann davon die Steu- 
ermechanik verwenden. Äl- 
tere Rudermaschinen für Tip- 
Anlagen sind ebenfalls sehr 
gut geeignet. Bei diesen befin- 
det sich zwischen Motor und 
Getriebe eine Fliehkraftkupp- 
lung. In beiden Endlagen kann 
sich der Motor somit weiter 
drehen. Eine Rückholfeder 
bringt den Ruderhebel nach 
jedem Steuerimpuls wieder in 
die Nullage. 


Dieses Spielzeug bietet für in- 
teressierte Kinder ein weiteres 
Betätigungsfeld zum Experi- 
mentieren. 


die Antriebseinheit sowie der 
Batteriekasten zusätzlich er- 
hältlich sein. 

Meinen Schülern kann ich mit 


Es sollte jedoch nur dort ein | ruhigem Gewissen mitteilen: 


Fahrversuch unternommen | Esist ein gutes Modell, das bei 
werden, wo das Schiff auch si- | groß und klein sicher Anklang 
cher aufgefangen werden | finden wird. Helmut Ramlau 
kann. 


Für Urlaub und Familie bietet 
das Schiffsmodell auch dem 
aktiven Modellsportler viele 
Möglichkeiten. Eine FS-Anlage 
ist schnell eingebaut. 

Es wäre zu begrüßen, wenn ei- 
nige Einzelteile in den Handel 
kämen. Neben Rumpf, Deck 


und Kajüte sollten vor allem | FOTOS: RAMLAU 











Schmieren von Schiffsschraubenwellen 


Die Antriebswellen im Schiffsmodellsport drehen mit mehreren tausend 
Umdrehungen pro Minute, und sie müssen außerdem in Verbindung mit 
dem Stevenrohr das Eindringen des Wassers in das Modell verhindern. 
Das wird leider von manchem Modellbauer vergessen. Das Versäumnis ist 
dann nach Einschalten des Motors am lauten Quietschen und Kreischen 
nicht zu überhören. 

Die im Fachhandel angebotenen Stevenrohre haben leider ausnahmslos 
keine rostfreie Welle. Dadurch wird das bewußte Geräusch noch begün- 
stigt. Auch ist vom Hersteller keine Möglichkeit vorgesehen worden, diese 
Wellen im eingebauten Zustand zu fetten oder zu ölen. Dabei ist diesem 
Problem ganz einfach beizukommen. 

Es wird am oberen Ende, dem Ende im Modell, des Stevenrohres ein etwa 
drei Millimeter großes Loch gebohrt. Die Welle wird natürlich vorher her- 
ausgezogen. Vorsicht! Nicht durch die untere Wandung des Stevenrohres 
bohren. Auf das so entstandene Loch wird ein passendes Rohrstück, etwa 
20 mm bis 30 mm lang, aufgesetzt und mit EP 11 verklebt. Das bezieht sich 
auf handelsübliche Stevenrohre, die ausnahmslos aus Aluminium sind. 
Beim Selbstfertigen von Stevenrohren sollte Messing verwendet werden. 
Hier kann das Rohrstück aufgelötet werden; selbstverständlich vor dem 
Einbauen in das Modell! 

Vor jedem Fahrbetrieb werden einige Tropfen nicht zu dünnes Öl oder mit 
einer kleinen Plastspritze Fett in das Stevenrohr gefüllt. Damit wird ein 
leichtgängiger Lauf der Welle erreicht. Wasser dringt auch kaum noch ein, 
und das Rosten der Welle wird eingegrenzt (siehe Bild 1). 

Auch mit der oben beschriebenen Methode ist das Eindringen des Wassers 
über die Antriebswelle in das Modell nicht absolut vermeidbar, besonders 
bei längerem Fahrbetrieb. Es spielt auch eine Rolle, ob die Welle bereits et- 
was ausgeschlagen ist. Natürlich sucht sich das Wasser den Weg zum tief- 
sten Punkt des Rumpfes, und der liegt meistens unter den Batterien, wo es 
nur mühsam wieder zu entfernen ist. Dieses Übel läßt sich wieder ganz ein- 


fach vermeiden. Ein kleiner Blech- oder Plastkasten wird gelötet oder ge- 
klebt. An der Austrittsstelle der Welle sammelt sich somit das eingetretene 
Wasser. Der Kasten kann auch noch mit einem Deckel verschlossen wer- 
den. Mit einer Plastspritze oder einem ähnlichen geeigneten Instrument 
läßt sich das Wasser daraus mühelos entfernen (siehe Bild 2). -2Z.- 


der Stevenrohrkrümmung anpassen 


N verkleben 
> Pi er löten 


Fa 








Durchbruch 
für Welle 


mn h1388 21 


Sowjetischer 
Frachter 
SEELOWE 

















Eigenbau von Schrauben 


Für manchen Neuling in den 
vorbildgetreuen F2-Klassen ist 
es enttäuschend, wenn das mit 
viel Mühe und Zeitaufwand ge- 
baute Modell in den vorgege- 
benen sieben Minuten nicht 
über den Kurs kommt, nicht 
richtig stoppt und schon gar 
nicht rückwärts durch das Tor | 
des Fahrkurses will. Das liegt 
oftmals an den Schiffsschrau- 
ben sowie der Umsetzung der 
Motordrehzahl im Vortrieb. 
Auch eine falsche Motorwahl 
spielt dabei eine Rolle. 

An Modellschrauben für 
F2-Modelle werden einige spe- 
zielle Forderungen gestellt. Er- 
stens müssen sie, außer einem 
hohen Wirkungsgrad beim 
Vortrieb, das Modell schnell 
und sicher stoppen (zum Bei- 
spiel im Anlegedock). Zweitens 
müssen sie das Modell sicher 
rückwärts fahren lassen. 

Das Modell sollte nach drei bis 
vier Minuten den gesamten 
Kurs bis auf das Rückwärtsfah- 
ren und Anlegedock bewälti- 
gen, um genügend Zeit für 
diese doch recht schwierigen 
Manöver zu haben. 

Jetzt könnte der Einwand kom- 
men, das Modell darf doch 





nicht über den Kurs „rasen“, 
sondern sollte eine möglichst 
vorbildgetreue Modellge- 
schwindigkeit fahren. Diese 
Forderung gibt es aber in den 
Wettkampfregeln nicht. Außer- 
dem bietet der Handel inzwi- 
schen doch sehr gute elektro- 
nische Fahrtregler an. Mit die- 
sen kann jede gewünschte 
Fahrgeschwindigkeit einge- 
stellt werden. 

Bei internationalen Wettkämp- 
fen kann man beobachten, daß 
ein leicht überdimensionierter 
Antrieb in jedem Falle besser 
ist als ein schleichendes Mo- 
dell, das in den zur Verfügung 
stehenden sieben Minuten ge- 
rade so über den F2-Kurs 
kommt. 

Nun zu den Modellschrauben 
und deren Herstellung. Im 
Handel gibt es dreiflüglige 
Schrauben : unterschiedlicher 
Größe. Diese sehen zwar den 
Originalschiffsschrauben weit- 
gehend ähnlich, sind aber für 
F2-Modelle nur bedingt geeig- 
net. Ermöglichen sie noch eine 
gute Vorwärtsfahrt, so sind sie 
für das Stopp- oder gar für das 
Rückwärtsmanöver kaum ge- 
eignet. Das ist auch verständ- 


lich, da sie wie Originalschrau- 
ben gedrehte und profilierte 
Blätter mit kleinem Anstellwin- 
kel haben. Die Erfahrung zeigt, 
daß eine F2-Schraube im Vor- 
wärts- und Rückwärtsfahren 
etwa die gleiche Vortriebslei- 
stung bringen muß. Wie er- 
reicht man das? 

Die Schraubenblätter erhalten 
einen Anstellwinkel von 45°. 
So wirken sie in beider’ Dreh- 
richtungen etwa gleich. Das er- 
fordert allerdings ein Selbstan- 
fertigen der Schiffs- 
schraube. 

Es gibt eine einfache Methode, 
um Schiffsschrauben herzu- 
stellen, ohne komplizierte Vor- 
richtung. Diese Schrauben se- 
hen auch weitgehend vorbild- 
getreu aus. 

Als . Material verwendet man 
Messing. Durchmesser und 
Länge der Schraubennabe wer- 
den dem Modellplan entnom- 
men. Die Nabe selbst sollte auf 
einer Drehmaschine angefer- 
tigt werden, und zwar erst vor- 
drehen und dann mit der Feile 
abrunden. Bei meinen Model- 
len sind die Schiffsschrauben 
nur mit einer Madenschraube 
M3 auf der angefeilten Welle 


befestigt (siehe Zeichnung). 
Das erleichtert das Anfertigen 
der Nabe. Die Nabe wird nun 
entsprechend der Zeichnung 
auf ein Stück Sperrholz ge- 
steckt, das wird die soge- 
nannte Lötvorrichtung. Vorher 
ist mit einem einfachen Win- 
kelmesser, je nachdem, ob die 
Schraube drei oder vier Flügel 
hat, eine 120°- oder 90°-Tei- 
lung aufgezeichnet worden. 
Die drei oder vier Sacklöcher 
(Durchmesser auch wieder je 
nach Schraubengröße) werden 
mit Hilfe eines kleinen Winkels 
auf die Nabe übertragen. Ganz 
exakt wird diese Teilung auf ei- 
ner Drehmaschine mit einem 
Teilkopf. Die Steigung 45° wird 
mit drei oder vier Klötzchen, 
die aus einer profilierten Leiste 
geschnitten sind, bestimmt. 
Die Blätter können auf dieser 
Vorrichtung natürlich . nur 
weich gelötet werden. Das 
Foto zeigt die Schraube mei- 
nes Modells „Calypso” (4 Blatt, 
Durchmesser 40 mm), das in 
mbh 6’83 vorgestellt wurde. 


Manfred Zinnecker 





Schraubenblatt Ms imm 








-Gewinde M3 für Feststellschraube erst 
nach Anlöten der Blätter schneiden 

-Löcher x nach Schraubenblattzapfen 

120° oder 90° versetzt bohren 







I 
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Das Vorbild 


Der Ursprung des Subven- 
tions-Lkw MULAG geht auf 
den Beginn unseres Jahrhun- 
derts zurück. Vor dem ersten 
Weltkrieg konzentrierten sich 
die Nutzfahrzeugverkäufer in 


Deutschland in erster Linie auf 


leichtere Typen, weil diese 
wirtschaftlicher einzusetzen 
waren als Schwerlaster. 


Schwere Nutzfahrzeuge wur- | 


den daher nur in geringer 
Stückzahl gebaut. Diese Ent- 
wicklung war keinesfalls im In- 
teresse der Preußischen Hee- 
resleitung, die für ihre aggres- 
siven Pläne einen größeren Zi- 
vilbestand schwerer Lastwa- 
gen für Heerestransporte im 
Kriegsfall anstrebte. Das Heer 
selbst besaß keine großen 
Lkw-Bestände. Deshalb sub- 
ventioniertte man den Kauf 
schwerer Nutzkraftfahrzeuge 
durch Privatunternehmer, da- 
her auch der Name „Subven- 
tions-Lkw”.. 1908 veröffent- 
lichte die preußische Regie- 
rung die Subventionsbedin- 
gungen. Danach sollte der 
Lastkraftwagen mindestens 
4 Tonnen Nutzlast bei 8 Ton- 
nen Höchstmasse haben. Die 
vorgeschriebene Motorlei- 
stung sollte mindestens 35 PS 
(26 kW) betragen. Die Höchst- 
geschwindigkeit war mit 
16 km/h angegeben. Außer- 
dem sollte das Fahrzeug einen 
Hänger von 2 Tonnen Nutzlast 
mitführen können. 

Bei Beachtung und Einhaltung 
der genannten Bedingungen 
konnte dem Käufer eines sol- 
chen Lastkraftwagens eine An- 
schaffungsprämie von 4000 
Reichsmark gewährt werden. 
Er erhielt zudem eine jährliche 
Betriebsprämie in Höhe von 
1000 Reichsmark (zunächst für 
fünf, später für vier Jahre), die 
ihm das Betreiben des Fahrzeu- 
ges erleichtern sollte. Dies war 
gleichzeitig mit der Auflage 
verbunden, das Fahrzeug nicht 
in das Ausland zu verkaufen, 
es für fünf Jahre in einem für 
militärische Zwecke verwend- 
baren Zustand zu erhalten und 
für Zubehör, Ersatzteile usw. 
selbst zu sorgen. Auf Verlan- 
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aus der Modellbauwerkstatt (1) 


Subventions-Lkw MULAG 


Das sind sie, die liebsten Kinder des Berliner GST-Modellsportlers Thomas Gades: 
die Lastkraftwagen NAG, MULAG und der Pkw Maybach 22/70 (von I. nach r.). 

Die funkferngesteuerten Modelle der Klasse RC-EA haben schon republikweit Auf- 
sehen erregt. Ob beim Festumzug zur 750-Jahr-Feier Berlins, ob bei zahlreichen 
Modellsportveranstaltungen im Berliner Pionierpalast „Ernst Thälmann” oder in 
Rahmenprogrammen bei DDR-Meisterschaften: Stets waren die Zuschauer begeistert 
von der Bauausführung und der Funktionssicherheit der herrlichen Oldtimer. 

Das Modell des in der Bildmitte vorgestellten Subventions-Lastkraftwagens MULAG 
errang beim DDR-Wettbewerb im Modellsport 1986 eine Goldmedaille, was uns dazu 
veranlaßte, Thomas Gades um eine Bild-Bau-Reportage von diesem Modell 


zu bitten, die wir in unserer heutigen Ausgabe beginnen. 


gen der Heeresleitung mußte 
der Betreiber jederzeit Rechen- 
schaft über den Zustand des 


Fahrzeuges und dessen Ver- 


bleib abgeben können. Bei 


Kriegsausbruch konnte dann | 


das Heer sofort über den Wa- 
gen verfügen. Die letztere Be- 
stimmung galt grundsätzlich 
für alle Fahrzeughalter und war 
durchaus keine Ausnahmereg- 
lung. 

Zahlreiche Fuhrunternehmer 
nutzten die günstigen Bedin- 
gungen beim Ankauf dieses 
Subventions-Lastkraftwagens. 
Folglich stieg der Absatz der 
Fahrzeuge sprunghaft an. Zu- 
nehmend mehr Firmen began- 
nen sie zu produzieren. 1908 
waren es nur vier Unterneh- 
men, die _subventionierte 
schwere Lastkraftwagen pro- 
duzierten. 1912 war die Zahl 
bereits auf siebzehn gestiegen. 
Zu diesen Firmen gehörte auch 
von Beginn an die „Motoren- 
und Lastwagen-AG” (MULAG) 
in Aachen. Das Unternehmen 
war im Jahre 1909 gegründet 
worden. Neben der Motoren- 
produktion spezialisierte sich 
der Betrieb auf die Herstellung 
von Lastkraftwagen. Personen- 
kraftwagen befanden sich 
nicht im _Produktionspro- 
gramm. Die MULAG-Lastkraft- 
wagen entsprachen dem tech- 
nischen Standard ihrer Zeit 
und waren vor allem für Dauer- 








beanspruchung gebaut. Daher 
zählte die Firma auch bald zum 
Kreis der Subventionsunter- 
nehmen. 

Vor Ausbruch des ersten Welt- 
krieges hatte sich der Mannes- 
mann-Konzern die Aktien- 
mehrheit dieses Betriebes gesi- 
chert, weshalb sich das Unter- 
nehmen seit dem 19. März 
1913 MANNESMANN-MULAG 
nannte. Mit Ende des Krieges 
1918 wurde die Lastwagenpro- 
duktion eingestellt. Die Firma 
MULAG, deren Lkw-Herstel- 
lung andere Eigentümer in den 
20er Jahren wieder aufnah- 
men, wurde im Jahre 1929 von 
dem Unternehmen BÜSSING 
erworben. 


Das Modell 

Das Modell wurde nach Unter- 
lagen der ehemaligen PGH 
HAWEGE (jetzt VEB Ankerme- 
chanik Eisfeld) im Maßstab 
1:10 gebaut. Es ist über eine 
Funkfernsteuerung funktionsfä- 
hig und kann somit in den Klas- 
sen des vorbildgetreuen Auto- 
modellsports starten. Dabei er- 
gänzen zahlreiche, dem Origi- 
nalbetrieb nachempfundene, 
Sonderfunktionen die Origina- 
lität dieses Modells. Solche 
Funktionen sind: Öffnen einer 
Fahrerhaustür und der Motor- 
haube, Auslaufen von Kühlwas- 
ser (verbunden mit starker 
Qualmentwicklung im Motor- 





bereich), Herablassen der 
Bergstützen und Abhängen des 
Anhängers. Weiterhin können 
am Lastkraftwagen die Plane 
und die Ladeklappe geöffnet 
sowie das Licht in den Schein- 
werfern angeschaltet werden. 
Zu den Sonderfunktionen am 
Anhänger gehört das Abfallen 
eines Rades, das die Simula- 
tion umfangreicher Bergungs- 
maßnahmen erforderlich 
macht. 

An Baustoffen kamen zum Bau 
des Modells neben Holz, Alu- 
minium und Messing auch Po- 
Iyester, Leder und Leinenstoff 
zur Anwendung. Die Bauzeit 
betrug etwa 2300 Stunden, die 
sich auf mehr als drei Jahre 
verteilten. 


Technische Daten des Modells 
Länge mit Hänger 1165 mm 
Masse mit Hänger 15 kg 
Antrieb Elektromotor 9,6 V 
Leistung 120 W bei 2000 min "' 
Untersetzung 87:1 
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Optimale Anpassung von Bleiakkus 


Vorzüge des Akkus 

Der gasdichte Bleiakku 2 V/ 
0,5 Ah (Rulag-Akku R2P2) 
zeichnet sich durch mehrere 


Energie anbieten, sondern 
auch für die unvermeidlichen 
Energieverluste. Innerer Wi- 
derstand der Batterie sowie 


= 500 mA /4/. Für die Entlade- 
stromstärke 1.= 1,5 A ergibt 
sich damit die Anzahl parallel- 
zuschaltender Zellenreihen zu 


steller oder Widerstandsrege- 
lungen nicht geeignet, es müs- 
sen Kontaktsysteme eingesetzt 
werden. Gute elektronische 


günstige Gebrauchseigen- | ohmsche Widerstände der | n=3. Drehzahlsteller mit Speed- 
schaften aus. Neben der weit- | elektrischen Leitungen, aber | Bild 1 macht deutlich, daß bei | Schalter sind teuer, sichere 
gehenden Wartungsfreiheit, | auch Übergangswiderstände | einer Entladestromstärke von | und billige Lösungen verwen- 


der hohen elektrischen Belast- 
barkeit, der geringen Bau- 
größe sind insbesondere die 
Kombinationsmöglichkeiten zu 
verschiedenen Batterien zu 
nennen. Diese guten Eigen- 
schaften des Akkus lassen sich 
vorteilhaft bei der Unterbrin- 
gung im Modell (niedriges Bat- 
teriefach) und zur optimalen 
Anpassung der Batterie an den 
elektrischen Antriebsmotor 


an Kontakten (Schalter, Relais- 
kontakte) verursachen eine 
Verlustleistung, die mit zuneh- 
mender Stromstärke bedeu- 
tend anwächst, es gilt bekannt- 
lich P,=12-Z£R,. Das heißt, je 
höher der Entladestrom, desto 
größer ist der Abfall der Klem- 
menspannung der Batterie 
bzw. der Akkuzelle. Im Bild 1 
wird dieser Sachverhalt deut- 
lich. So ist z. B. die Klemmen- 


750 mA noch eine akzeptable 
Entladekennlinie für den Kurz- 
zeitbetrieb existiert, allerdings 
werden nutzbare Kapazität und 
Lebensdauer der Akkuzellen 
spürbar abnehmen. Stehen fri- 
sche Akkus mit ungefähr glei- 
cher Kapazität zur Verfügung 
(ansonsten treten Umladungen 
auf), kann durchaus eine Entla- 
destromstärke von 
le = 750 mA = 15 : I, pro Zelle 


den Mikrostößelschalter. Eine 
batterieschonende Schaltung 
zeigt Bild 2. Die Batterie wird 
in mehrere Gruppen zerlegt, 
hier in zwei, und dann entwe- 
der in Reihe oder parallelge- 
schaltet. Nimmt man noch 
zwei Schalter dazu, läßt sich 
auch die Umpolung realisie- 
ren. Die Schaltung nach Bild 3 
kennt viele konstruktive Lö- 
sungsmöglichkeiten. Eine sehr 


nutzen. spannung nach 150 s bei | genutzt werden, so daß die An- | elegante Lösung ergibt sich, 
Technische Daten einer Stromstärke von | zahl parallelzuschaltender Rei- | wenn die vier Schalter zu ei- 
Nennspannung: Unenn = 2 V le = 750 mA = 1,5 A/Ah auf | hen reduziert werden kann, in | nem Paket zusammengefügt 
Kapazität:K,, = 0,5 Ah 1,75 V abgefallen, bei | diesem Fall auf n=2. und über einen Steuerschieber 


Nennentladestrom: 

lEnenn = 50 mA = 0,1 A/Ah 
Größe: hxbxs 

= 44 mm x 34 mm x 14 mm 
Masse: m=40g 
Lebensdauer: 10 Zyklen 
Preis: EVP = 0,90 M 


le= 1200 mA=2,4A/Ah auf 
1,0 V. Ein weiterer Nachteil ist 
die mit zunehmender Entlade- 
stromstärke abfallende Kapazi- 
tät, die bei IE = 750 mA weni- 
ger als 50% beträgt /3/. Wir 
werden den Motor, der einen 


Damit erhalten wir eine Batte- 
rie, bestehend aus 12 Stück 
2-V-Akkus, mit den Parame- 
tern: Unenn = 12 V, Kapazität 
1,0 Ah, Masse 480 g. Belasten 
wir diese Batterie mit 
le= 1,5 A = 0,75 A/Zelle, so 


betätigt werden (Bild 4). Das er- 
forderliche Servo wird entwe- 
der mit auf dem Montagebrett- 
chen. untergebracht oder im 
Anlagencontainer belassen 
oder es wird die ganze Bau- 
gruppe im Anlagencontainer 


Belastungsverhalten Strom von 1,5 A zieht, nicht | steht uns eine Anfangsklem- | plaziert. Wolfgang Zähle 

und Anpassung mit einer Batterie 12 V/0,5 Ah | menspannung von 

In/1/ wurde deutlich ge- | betreiben können. Anderer: | U=6-1,8=10,8V und nach 

macht, daß bei optimaler Nut- | seits erhalten wir eine Batterie | 150 s Entladezeit noch 

zung des Motors 1120.14 eine | sehr großer Masse, wollten wir | U=6: 1,75 U = 10,5 V zur Ver- 

Motorstärke von etwa | diese nur mit dem Nennentla- | fügung. Damit ist die Batterie | Literatur 
Im=15A bei U,=12V auf- | destrom von 50 mA belasten. | für die Nennspannung von | /1/ Leistung kleiner E-Moto- 

tritt. Eine aus 6 Zellen zusam- | In den meisten Anwendungs- | 12 V angepaßt, wir haben die | ren - richtig nutzen/Zähle, 

mengestellte Batterie 12V/ | fällen besteht das Bestreben, | Zellen zur kleinstmöglichen | Wolfgang - In: modellbau 


0,5 Ah wird dann mit der Entla- 
destromstärke le= 1,5 A/ 
0,5 Ah=3 A/Ah belastet. 
Diese Belastung verträgt die 
Batterie auf Dauer nicht. Der 
Akku bzw. eine Batterie muß 
nicht nur für die aufzubrin- 
gende mechanische Antriebs- 
energie eine ausreichende 
Speichermenge elektrischer 


mit möglichst geringer Batte- 
riemasse auszukommen, wo- 
mit zwangsläufig die verfüg- 
bare Kapazität verringert wird. 
Wollen wir die Akkuzellen 
über einige Entlade-Lade-Zy- 
klen nutzen, darf eine maxi- 
male Entladestromstärke nicht 
überschritten werden. Möglich 
ist Iemax = 10: 10 = 10 : 50 mA 





U 
2 Bild 1: Entladekennlinie des 
V gasdichten Bleiakkus 
U: Klemmendspannung 
18 le: Entladestrom 
te: Entladezeit 





Batterie zusammengestellt. Zu 
beachten ist noch, daß die 
Spannung von 12V für den 
6 gp 7-Motor eine Überspan- 
nung von 100% darstellt. 

Die Aufschaltung der Batterie- 
spannung auf den Motor sollte 
hier mit möglichst geringen 
Verlusten erfolgen, deshalb 
sind elektronische Drehzahl- 


heute, H. 12 (1983), S. 28-29 
/2/ Elektronik des Modellan- 
triebes (electronica 174)/Miel, 
Günter, Berlin 1979 

/3/ Chemische Stromquellen 
(Der praktische Funkamateur 
79)/Franz, Dieter — Berlin 
1968 

/4/ Modellfernsteuerung/ 
Miel, Günter — Berlin 1976 







Bild 2: Batteriegrundschaltung 
links: Für 6 V/2 Ah 
rechts: Für 12 V/1 Ah 

















Bild 3: Gruppen- {i) und Um- 
kehrschaltung {r) 


Bild 4: Elektromechanische 
Steuerung des Äntriebsmotors 
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Unser Tip 


Aufgabe einer Düsennadelverstell- 
einrichtung ist es, den erhöhten 
Kraftstoffbedarf des Motors bei Re- 
sonanzbetrieb zu gewährleisten. 
Die hier beschriebene Verstellein- 
richtung wurde am Speedvergaser 
2,5 cm? des VEB Prefo, Werk Glas- 
hütte, der im Einzelhandel für 
4,45 M zu erhalten ist, angebracht. 
Dazu wird die Düsennadel aus der 
gerändelten Gewindehülse heraus- 
geschlagen. (Dorn, 0,1 mm dünner 
als Düsennadeldurchmesser ver- 
wenden!) Das hintere Stück, in wel- 
chem die Düsennadel eingepreßt 
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zum laser 
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war, wird mit einer Laubsäge (Me- 
tallsägeblatt) um etwa 5 mm abge- 
sägt, und die Nadel wird wieder ein- 
gesetzt. An dieses Stück muß ein 
Messingblech angelötet werden für 
die Befestigung des Kugelkopfes 
der Anlenkvorrichtung. Die Spitze 
der Nadel sollte in einem spitzeren 
Winkel als ursprünglich vorgese- 
hen auslaufen. Der andere Teil der 
Gewindehülse wird mit einem 
Durchmesser von A4mm aufge- 
bohrt, wobei man einige Gewinde- 
gänge stehen lassen kann. In diese 
Hülse ist ein Schlauchanschluß für 


zum Drucktank 

















Maßstäbe: 
1,66 :1 
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Gotha. Das Leben 
Grundorganisation an der Station 


Junge Techniker und Naturfor- 
scher, Gotha, ist wahrlich nicht 
arm an gesellschaftlichen Höhe- 
punkten. Wenige Wochen nach 
der festlichen Verleihung des Eh- 
rennamens „Alfred Kühr” an die 
etwa zwanzig Mitglieder zählende 
GO hielt der jährlich stattfindende 
Grand Prix im SRC-Automodell- 
sport um den Friedensteinpokal alle 
beteiligten Modellsportier in 
Atem. 

Mit 43 Teilnehmern in allen A-Klas- 
sen und der Klasse BS/24 war die- 
ses DDR-offene Rennen ausge- 
zeichnet besetzt. Dazu zählten 
Wettkämpfer aus <ien „SRC-Hoch- 
burgen” in Rostock, Lauchhammer, 
Magdeburg, Zwickau, Plauen, Karl- 


Marx-Stadt, Roggow und dem gast- 
gebenden Gotha. In der Klasse 
BS/24 galten Daniel Köhler aus 
Plauen und die Starter aus Gotha 
als Favoriten. Den Sieg und somit 
den Pokal erkämpfte sich Michael 
Kayser (Gotha) vor Daniel Köhler 
{Plauen) und Mirko Enke aus Lauch- 
hammer. In der Klasse A1/24 Se- 
nioren war dem Karl-Marx-Städter 
Michael Krause der Sieg nicht zu 
nehmen, der ebenfalls die Klassen 
A2/32 und A2/24 gewann. Somit 
konnte er die begehrte Trophäe mit 
nach Hause nehmen. Roland Breh- 
mer (Gotha) als Junior siegte in den 
Klassen A2/24 und A2/32. In der 
Klasse A1/24 mußte er wegen eines 
technischen Defektes den mögli- 
chen Sieg an Andreas Voigt (Karl- 
Marx-Stadt) abtreten. Die Klasse 


Bohrungsdurchmesser 
nach Modul 
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Düsennadelverstelleinrichtung für Speedvergaser 


besitzt und zur Führung der Nadel 
sowie zum Abdichten dient. 
Für diese Arbeiten ist zwar der Ein- 
satz einer Drehmaschine erforder- 
lich, jedoch sind die Arbeiten nicht 
so diffizil, daß sie nicht von einem 
handwerklich geübten Laien auszu- 
führen wären. 
Die Verstelleinrichtungen werden 
in unserer GST-Sektion in Modell- 
rennbooten der Klasse F1-V2,5St 
seit einem Jahr genutzt und aus- 
schließlich mit der Rudermaschine 
Servomatic 15 betrieben. 
Wolfgang Müller 


die Kraftstoffzufuhr einzusetzen, 
der weich eingelötet werden kann. 
Der Schlauchanschluß wird an der 
Stelle eingesetzt, wo die Düsen- 
stockverjüngung beginnt und wo 
sich die Querbohrung befindet. 
Dieser Teil wird auf den Düsen- 
stock aufgeschraubt und im vorde- 
ren Bereich zusätzlich mit EP 11 
verklebt. Die beiliegende Mutter 
dient der Befestigung am Halte- 
blech. Am hinteren Ende des Ge- 
windes ist ein Stück aufzusetzen, 
welches eine Bohrung dem Durch- 
messer der Nadel entsprechend 





weichgelötet 














Haltewinkel 





A1/32 wurde nach der Grand-Prix- 
Jahreswertung des Bezirkes Karl- 
Marx-Stadt mit einer Begrenzung 
der Motorleistung auf Mabuchi 
FT 16 gefahren. Hier holte sich Mi- 
chael Krause seinen vierten Sieg 
vor Roland Brehmer und Roland 
Köhler (Plauen). 

Ein würdiger Auftakt in der Mas- 
seninitiative „GST-Auftrag 
vill. Kongreß” und ein gelungener 


Ergebnisse: Klasse A1/32: 1. Krause, 
M. (T), 2. Brehmer, R. (U), 3. Köhler, R. 
(T); Klasse A1/24 (Sen.): 1. Krause, M. 
(T), 2. Voß, M. (U), 3. Köhler, R. (T}; 
Klasse A1/24 (Jun.): 1. Voigt, A. (T), 2. 
Brehmer, R. (L), 3. Köhler, }. (T); Kiasse 
A2/32 (Sen.}: 1. Krause, M. (T), 2. Köh- 
ler, R. (T), 3. Voß, M. (L); Klasse A2/24 
(Sen.): 1. Krause, M. (T), 2. Köhler, R. 
(T), 3. Bursche, D. (A); Klasse A2/24 
Qun.): 1. Brehmer, R. (U), 2. Mittelstädt, 


Startschuß für die Aktivitäten der 
Gothaer Modellsportler im 88er 
Jahr. M.B.G. 


A. (A), 3. Schwarze, E. (L); Klasse BS/ 
24: 1. Kayser, M. {L), 2. Köhler, D. (T), 
3. Enke, M. (2). | 


* 


Freital. SRC-Pokalwettkampf in Freital. Für „Insider“ verbindet sich mit die- 
sem Satz automatisch die Vorstellung von gekonnt arrangiertem GST-Mo- 
dellsport und Klasseleistungen auf dem „Freitalring“. Zum Kampf um den 
Skodapokal hatten sich 39 Wettkämpfer in der Edelstahlwerkerstadt einge- 
funden und ihre besten Dakos-A5-Modelle mitgebracht. In der Klasse SRC- 
A2/32 wurden zweimal 2 Minuten Höchstleistungen von Fahrern und Mo- 
dellen verlangt, um in das Finale der besten 8 Fahrer vorzustoßen. Bei den 
dann folgenden vier 6-Minuten-Rennen zog Michael Krause (T) so souve- 
rän seine Kreise, daß niemand an seiner Favoritenrolle zweifelte. Fünf Run- 
den nach ihm folgten H.-Joachim Möschk (Z) und Jörg Klinke (Z). In der 
Klasse SRC-A2/24 war vor dem Start noch alles offen. Sowohl die Gothaer 
als auch die Burger, Rostocker und neuerdings auch die Freitaler Kamera- 
den können schnelle Motoren bauen. Etwas überraschend dann das Bild 
nach den Qualifikationsvorläufen, denn Gerd Tischer (R) lag vor Michael 
Wolf (R) und Ralf Hahn (A). Das Finale forderte jedoch seinen Nerventribut, 
so daß der schnelle Skoda von Jörg Klinke (Z) nur noch von Michael Wolfs 
(R) Fahrzeug überholt werden konnte. Auf dem 3. Platz landete Ralf Hahn 
(A). In der „offenen“ Klasse der SRC-D2/24-Renner wurde schon in den 
Vorläufen mit „harten Bandagen“ gefahren. Nach Superläufen von U.-E. 
Pietsch (T) konnte sich Frank Kern (R) vor Michael Krause (T) und Mario 
Schöne (R) durchsetzen. Mit dieser herausragenden Leistung gewann der 
Freitaler erstmalig die begehrte Trophäe mit dem Skoda-Emblem. MWB 
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Berufsunteroffizier der NVA 





Die Nationale Volksarmee bietet Jugendlichen, die 
bereit sind, für den militärischen Schutz des Frie- 
dens und unseres sozialistischen Vaterlandes Solda- 
ten zu führen und moderne Technik zu meistern, in- 
teressante und vielfältige Entwicklungsmöglichkei- 
ten als Berufsunteroffizier mit MEISTERQUALIFIKA- 
TION. 

Voraussetzungen: 

— 10. Klasse der POS 

— Facharbeiterabschluß 

— guter Gesundheitszustand 

— vormilitärische Laufbahnausbildung in der GST 

— Führerschein Fahrzeugklasse C 

Förderung und Perspektive: 

— Hilfe bei der Berufswahl 


— Ausbildung in über 30 Fachrichtungen mit einer 
Qualifikation als Meister der sozialistischen ndu- 
strie 

— kontinuierliche Beförderung 

— stetig steigender Verdienst 

— Wohnung am Dienstort 

— Förderung und Unterstützung nach Ausscheiden 
aus dem aktiven Wehrdienst 


Ein Beruf in der Nationalen Volksarmee — eine 
Chance auch für dich! 

Frage deinen Klassenleiter, informiere dich im Be- 
rufsberatungszentrum! 

Schriftliche Bewerbung bis 31. 3. in der 9. Klasse. 
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Anschrift des Generalsekretariats 

des MSV der DDR 

Die Anschrift des Generalsekretariats 

des MSV der DDR (GS MSV) lautet: 

Generalsekretariat des Modellsport- 

verbandes der DDR 

Langenbeckstraße 36-39 

Neuenhagen bei Berlin 

1272 

Telefon: Neuenhagen 8 90 App. 2 43, 
Berlin 5 58 95 42 

Telex: 016 88 25 


Auszüge aus dem Wettkampfsystem 
des MSV der DDR 

(Ausgabe 1988) 

1. Prinzipien des Wettkampfsystems 
(1) Das Wettkampfsystem ist nach dem 
Prinzip der Leistung und nach dem 
Territorialprinzip aufgebaut. 

(2) Um die Startberechtigung für eine 
höhere Wettkampfebene zu erlangen, 
muß in der Regel eine bestimmte Lei- 
stung erzielt worden sein. Das Lei- 
stungslimit wird durch den Veranstal- 
ter in der Ausschreibung festgelegt. 
(3) Das Territorialprinzip erfordert, 
daß in der Regel die Teilnahme an 
Wettkämpfen und Meisterschaften un- 
terer Ebenen Bedingung für die Teil- 
nahme in der nächsthöheren Wett- 
kampfebene ist. Andere Festlegungen 
müssen in der Ausschreibung beson- 
ders angegeben werden. 

2. Nomenklatur der Wettkämpfe 

Im Wettkampfsystem des Modellsports 
sind alle Wettkämpfe und Meister- 
schaften ab Kreisebene erfaßt, die im 
zentralen Wettkampfkalender des MSV 
der DDR und im Wettkampfkalender 
der Bezirke jährlich aufgenommen 
werden. 

(1) Zentraler Wettkampfkalender 

des MSV der DDR 

- Meisterschaften der DDR 

- Wettbewerbe der DDR im vorbildge- 
treuen Modellbau 

- Schülermeisterschaften der DDR 

- DDR-offene Wettkämpfe 

- Aufstiegswettkämpfe 

(2) Wettkampfkalender des Bezirkes 

- Bezirksmeisterschaften 

- Bezirksgruppenmeisterschaften (im 
Programm des Durchführenden) 

- Wettbewerbe des Bezirkes im vor- 
bildgetreuen Modellbau 

- Bezirkswettkämpfe 

- Kreismeisterschaften 

- Kreisgruppenmeisterschaften 
Programm des Durchführenden) 
- ausgewählte Kreiswettkämpfe 
(3) Zentraler Veranstaltungskalender 
des MSV der DDR 

Der zentrale Veranstaltungskalender 
des MSV der DDR wird gesondert ver- 
öffentlicht. Er enthält ausgewählte Ver- 
anstaltungen wie Ausstellungen, Vor- 
führungen, Schauveranstaltungen, Ein- 
ladungswettkämpfe u. ä. sowie interna- 
tionale Wettkämpfe und Meisterschaf- 
ten, die in der DDR stattfinden bzw. an 
denen Mannschaften der DDR im Aus- 
land teilnehmen. 


(im 


Bestätigung von Wettkämpfen 

und Meisterschaften 

(1) Das Recht, Wettkämpfe, Meister- 
schaften und Wettbewerbe in die Wett- 
kampfkalender aufzunehmen und ihre 
Durchführung zu bestätigen, haben 

- für den Bezirkswettkampfkalender 
nur der Stellv. des Vorsitzenden für 
Wehrsport der BV der GST auf der 
Grundlage eines Vorschlages der BFK, 
- für den zentralen Wettkampfkalen- 
der des MSV der DDR nur der Stellv. 
des Vorsitzenden für Wehrsport des 
ZV der GST auf der Grundlage eines 


Mitteilungen des Generalsekretariats 
des Modellsportverbandes der DDR 





Vorschlages des Präsidiums des 
MSV. 

Das Recht, Vorschläge für die Wett- 
kampfkalender einzureichen, haben 
die Vorstände der GST sowie die Fach- 
kommissionen des Modellsports. Die 
Vorschläge sind auf dem Dienstweg zu 
folgenden Terminen einzureichen: 

- für den zentralen Wettkampfkalen- 
der bis zum 30. 10. des laufenden 
Wettkampfjahres für das folgende; 

- für den Bezirkswettkampfkalender 
bis zum 30. 12. des laufenden Wett- 
kampfjahres für das folgende. 

(2) Für die Aufnahme von Wettkämp- 
fen und Meisterschaften gemäß No- 
menklatur (Pkt. 3.2.2.) in die Wett- 
kampfkalender sind folgende Kriterien 
verbindlich: 

a) die Effektivität auf Grund der Anzahl 
der Modellsportler, die die betref- 
fende Modellklasse im Austragungsbe- 
reich betreiben; 

b) die im bestätigten Finanzplan des 
Veranstalters oder durch andere Ko- 
stenträger zur Verfügung stehenden 
Mittel; 

c) die zur Verfügung stehenden perso- 
nellen Kräfte, vorrangig ehrenamtliche 
Kader; 

d) die zur Verfügung stehenden mate- 
riell-technischen Mittel einschließlich 
Transportmittel. 


Das Wettkampfjahr 

Das Wettkampfjahr beginnt am 1. Ja- 
nuar und endet am 31. Dezember des 
Kalenderjahres. 

Für bestimmte Modellkategorien und 
Modellklassen kann das Wettkampf- 
jahr zur Austragung der Meisterschaft 
der DDR auf 2 Kalenderjahre ausge- 
dehnt werden. 


Altersklassen des Modellsports 

Im Modellsport der GST sind drei Al- 
tersklassen verbindlich. Als Stichtag 
gilt für alle Altersklassen und Altersstu- 
fen der 1. Januar des Wettkampfjah- 
res. 

Altersklasse Schüler (S) 

Als Schüler gilt, wer am Stichtag noch 
eine Polytechnische Oberschule be- 
sucht. Die Altersklasse Schüler endet 
mit dem Ausscheiden aus der POS. 
Die Altersklasse Schüler kann in zwei 
Altersstufen untergliedert werden: 

- Altersstufe I (AS I): Schüler, die das 
14. Lebensjahr noch nicht vollendet ha- 
ben; 

- Altersstufe II (AS Il): Schüler, die das 
14. Lebensjahr vollendet haben. 
Altersklasse Junioren (Jun.) 

Als Junior gilt, wer am Stichtag das 19. 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 
Altersklasse Senioren (Sen.) 

Als Senior gilt, wer am Stichtag das 19. 
Lebensjahr vollendet hat. 

Allgemeine Startberechtigung 

(1) Weibliche und männliche Wett- 
kämpfer starten in der jeweiligen Al- 
tersklasse gemeinsam. 

(2) Wettkämpfer der Schüler- und Ju- 
niorenklasse können in der jeweils 
nächsthöheren Altersklasse starten, 
wenn sie hierfür gemeldet wurden und 
die dafür erforderliche Qualifikation er- 
bracht haben. Die Qualifikation muß 
mit Modellen erfüllt worden sein, die 
den Bauvorschriften der betreffenden 
Modellklasse entsprechen. 

Limits müssen entsprechend der Aus- 
schreibung erfüllt sein. 


Streichung von Modellklassen aus 
dem zentralen Wettkampfkalender 
des MSV der DDR 

Aus dem zentralen Wettkampfkalender 
des MSV der DDR können Modellklas- 
sen bei Meisterschaften der DDR und 
bei Schülermeisterschaften der DDR 
unter folgenden Bedingungen gestri- 
chen werden: 


(1)wenn in 2 aufeinanderfolgenden 
Wettkampfjahren keine Nominierun- 
gen vorlagen oder nicht mehr als 5 
Wettkämpfer gemeldet wurden, die die 
Leistungslimits erfüllt haben; 

(2) wenn aus den Jahreswettbewerben 
von 2 aufeinanderfolgenden Wett- 
kampfjahren die Anzahl der gewerte- 
ten Teilnehmer jeweils weniger als 10 
beträgt; 

(3) wenn materielle Bedingungen die 
Ausübung des Modellsports in einer 
bestimmten Modellklasse auf eine ge- 
ringe Anzahl von Sportlern be- 
grenzt. 

Auf die Streichung einer Modellklasse 
kann entgegen vorstehender Festle- 
gungen verzichtet werden, wenn dies 
im gesellschaftlichen Interesse liegt, 
Gründe für den technischen Fortschritt 
gegeben sind oder eine zielgerichtete 
Entwicklung für eine bestimmte Mo- 
dellklasse festgelegt ist. 

Die Streichung von Klassen erfolgt 
durch das Präsidium des Modellsport- 
verbandes der DDR. 

Gegen die Streichung von Klassen ist 
kein Einspruch möglich. 


Austragungsmodi 

für Meisterschaften der DDR 

(1) Meisterschaften der DDR können 
nach folgenden Modi ausgetragen 
werden: 

a) als geschlossene und zentral durch- 
geführte Meisterschaft in jedem oder 
in jedem 2. Wettkampfjahr; 

b) auf der Basis der Teilnahme an 
mehreren vorgeschriebenen DDR-of- 
fenen Wettkämpfen, wenn die Aus- 
schreibung nichts anderes bestimmt; 
c) auf der Basis der Teilnahme an meh- 
reren zentral durchgeführten Läufen. 
(2) Schülermeisterschaften der DDR 
und Meisterschaften der DDR können 
gemeinsam durchgeführt werden. 

(3) Der jeweilige Austragungsmodus 
ist in der Ausschreibung der betreffen- 
den Meisterschaft der DDR festzule- 
gen. 


Verbindliche Dokumente zur 
Durchsetzung des Wettkampfsystems 
Für die Planung, Vorbereitung, Durch- 
führung und Auswertung der im Wett- 
kampfsystem erfaßten Wettkämpfe und 
Meisterschaften sind folgende Doku- 
mente verbindlich: 

- das Wettkampfsystem des Modell- 
sports, 

- die Wettkampfordnung des Modell- 
sports, 


- die Rechtsordnung des Modell- 
sports, 
- das Regelwerk der betreffenden 


Modellsportart (Flug-, Schiffs-, Auto- 
modellsport- und Plastmodellbau-Re- 
glement), 

- die Globalausschreibung zum Jah- 
reswettbewerb im Modellsport, 

- die Ausschreibung des Veranstal- 
ters, 

- die bestätigten Finanzpläne des Ver- 
anstalters, 

- die Bewirtschaftungsbestimmungen 
des Modellsports 

- der Organisationsplan des Veran- 
stalters. 


Änderungen 

im zentralen Wettkampfkalender 

des MSV der DDR (siehe mbh 12'87) 
Aus technischen Gründen muß der 
1. Lauf der FSR-V-Klassen in Lucka 
(Wettkampf-Nr. $ 19/88) auf den 
14.-15. 5. 88 verlegt werden. 

Der Aufstiegswettkampf (S 18/88) fin- 
det vom 3.-4. 9. 88 in Tanna (Bezirk 
Gera) statt. 

Der DDR-offene Wettkampf im Schiffs- 
modellsport (S 14/88) findet vom 
13.-15. 5. 88 in Friedewald statt. 

Bei der 12. DDR-M im Automodellsport 
(A 02/88) ist auch die Klasse RC-EB aus- 
geschrieben. 

Der DDR-offene Wettkampf im AMS 


(A 09/88) findet vom 7.-8. 10. 88 
statt. 

Bei der 31. DDR-M im Schiffsmodell- 
sport (S04/88) ist die Modellkategorie 


D zu ergänzen. 


Wettkampfvorschrift 

für Meisterschaftsläufe 

in den FSR-V-Klassen 

(Gültig ab 01. Januar 1988) 

1. Alle bisher gültigen Regelungen für 
Meisterschaftsläufe in den FSR-V-Klas- 
sen werden mit Erscheinen dieser Aus- 
gabe ungültig. 

2. Es werden 4. Meisterschaftsläufe 
durchgeführt. Die Summe der Ergeb- 
nisse der 3 besten Läufe entscheidet 
über die Gesamtplazierung. 

3. Junioren und Senioren starten ge- 
meinsam. 

4. In jeder Klasse finden pro Meister- 
schaftslauf 2 Durchgänge über je 30 
Minuten statt, von denen der beste ge- 
wertet wird. 

5. Die Gruppeneinteilung erfolgt so, 
daß sich in jeder Gruppe ungefähr das 
gleiche Verhältnis von Junioren und 
Senioren ergibt. Sie wird für jeden 
Meisterschaftslauf geändert. 

Die Gruppeneinteilungen für alle 4 
Läufe werden vor dem ersten Meister- 
schaftslauf bekanntgegeben. 

6. Nach jedem Meisterschaftslauf er- 
folgt eine Bekanntgabe der Ergebnisse 
und eine Siegerehrung, getrennt nach 
Junioren und Senioren. 

7. Nach dem 4. Meisterschaftslauf er- 
folgt zusätzlich die Siegerehrung für 
die Meister der DDR und die Plazier- 
ten, ebenfalls getrennt nach Junioren 
und Senioren. 

8. Nach den beiden Durchgängen je- 
der Gruppe und Klasse ergibt sich ent- 
sprechend der gefahrenen Runden das 
Ergebnis wie folgt: 

a) Der Sieger erhält 100 Punkte. 

b) Die Punkte für die folgenden Plätze 
werden nach der Formel 


p - 1800 + Einlaufzeit d. Siegers , 
Runden des Siegers 


Rdn. d. Wettkämpfers ’ 
1800 - Einlaufzeit d. Wettkämpfers 


berechnet. 

9. Die Absteiger aus der Meister- 
schaftsklasse stehen mit dem Ender- 
gebnis der Meisterschaft fest. 
Junioren: in jeder Klasse ab Platz 9; 
Senioren: in den Klassen FSR- 
V3,5/6,5/15 ab Platz 15; 

in der Klasse FSR-V35 ab Platz 9. 

10. Zur Ermittlung der Aufsteiger in 
die Meisterschaftsklasse wird ein zen- 
traler Aufstiegswettkampf durchge- 
führt. Der Termin muß nach dem 4. 
Meisterschaftslauf liegen. 

11. Die Aufsteiger in die Meister- 
schaftsklasse stehen mit dem Ender- 
gebnis des Aufstiegswettkampfes 
fest. 

Junioren: in jeder Klasse bis Platz 4; 


Senioren: in den Klassen FSR- 
V3,5/6,5/15 bis Platz 10; 

in der Klasse FSR-V35 bis Platz 4 
Ausnahmeregelungen bestätigt der 


Generalsekretär des MSV der DDR. 
12. Teilnahmeberechtigt am Aufstiegs- 
wettkampf sind: 

- Absteiger aus der Meisterschafts- 
klasse des laufenden Wettkampfjahres; 
- Wettkämpfer, die mindestens 2 
Wettkämpfe mit wertbaren Starts in ei- 
ner FSR-V-Klasse im Tätigkeitsnach- 
weis belegen können; davon muß ein 
Wettkampf die Teilnahme an einem 
Meisterschaftslauf, Aufstiegswettkampf 
oder an einer Bezirksmeisterschaft 
sein. Wertbare Wettkämpfe dürfen ma- 
ximal 2 Jahre zurückliegen. 

13. Beim Aufstiegswettkampf wird ana- 
log der „Wettkampfvorschrift für Mei- 
sterschaftsläufe in den FSR-V-Klassen“ 
gefahren. 
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14. Teilnehmermeldung: 

(1) Die für die Meisterschaftsklasse be- 
stätigten Teilnehmer haben der mit der 
Durchführung beauftragten Bezirks- 
fachkommission Modellsport minde- 
stens 4 Wochen vor Wettkampfbeginn 
(Meldeschluß) ihre Teilnahme oder 
Nichtteilnahme am Meisterschaftslauf 
schriftlich zu melden. 

(2) Für den 4. Meisterschaftslauf ist die 
Meldung an das Generalsekretariat 
des MSV der DDR zu richten. 

(3) Bei kurzfristig eingetretener Ver- 
hinderung (Krankheit, dienstl. Gründe 
u.a.) hat eine telegrafische Abmeldung 
an den Durchführenden zu erfolgen. 
Geschieht das nicht, ist in der Regel 
die Teilnahmeberechtigung an den fol- 
genden Läufen verwirkt. 

(4) Bei der Meldung sind mindestens 4 
Quarzpaare anzugeben, anderenfalls 
erfolgt die Kanalzuweisung nach Er- 
messen des Hauptschiedsrichters. 





Globalausschreibung zum 
Jahreswettbewerb 

im Modellsport 

vom 1. Januar 1988 


Der Jahreswettbewerb wird vom Mo- 
dellsportverband der DDR durchge- 
führt. Er dient dem Ziel, die besten Mo- 
dellsportler in den einzelnen Modell- 
klassen zu ermitteln, die Breitenarbeit 
und Wettkampftätigkeit der Bezirke zu 
vergleichen und die Startberechtigung 
für die Meisterschaften der DDR zu er- 
werben. 

1. Wettbewerbszeitraum 

(1) Der Jahreswettbewerb beginnt am 
1. Januar und endet am 31. Oktober des 
betreffenden Wettkampfjahres. 

(2) Wettkämpfe und Meisterschaften, 
die nach dem 31. 10. des laufenden 
Wettkampfjahres stattfinden, werden 
für den Jahreswettbewerb des folgen- 
den Wettkampfjahres gewertet. 

2. Altersklassen 

(1) Der Jahreswettbewerb wird für die 
Altersklassen Schüler, Junioren und 
Senioren ausgeschrieben und getrennt 
gewertet. 

3. Wertungswettkämpfe 

(1) In die Wertung des Jahreswettbe- 
werbes gelangen nur die Wettkämpfe, 
die im zentralen Wettkampfkalender 
oder im Bezirkswettkampfkalender ent- 
halten sind. 

(2) Werden im Rahmen eines Wett- 
kampfes Wettkämpfe zweier Wett- 
kampfebenen ausgetragen (z.B. ein Be- 
zirkswettkampf im Rahmen eines DDR- 
offenen Wettkampfes), gelten nur die 
Ergebnisse des Wettkampfes der höhe- 
ren Ebene. 

4. Wertung 

(1) Es erfolgt innerhalb jeder Alters- 
klasse und getrennt nach Modellklas- 
sen eine Einzelwertung. Die Altersklas- 
sen Schüler werden nach Altersstufen 
gemäß Wettkampfsystem des Modell- 
sports unterteilt. 

(2) Im Jahreswettbewerb werden nur 
die Modellsportler erfaßt, die an einer 
bestimmten Mindestanzahl von Wett- 
kämpfen teilgenommen haben. Die An 

zahl der wertbaren Wettkämpfe ist be 

grenzt (s. Anlage 1). 

(3) Können in einer Modellklasse weni- 
ger als 5 Modellsportler gewertet wer 

den, erfolgt in dem betreffenden Jah- 
reswettbewerb keine Wertung. 

(4) Grundlage der Ergebnisermittlung 
sind die Ergebnislisten der Wett- 
kämpfe gemäß Pkt. 3(1). Die Wett 

kampfleiter dieser Wettkämpfe sind 
verpflichtet, innerhalb von 14 Tagen 
nach Wettkampfdurchführung eine Er- 
gebnisliste an den mit der Auswertung 
des Jahreswettbewerbes beauftragten 
Auswerter und 1 Exemplar an das Ge- 
neralsekretariat des MSV der DDR zu 
senden. 

(5) Die mit der Führung des Jahreswett- 
bewerbes beauftragten Auswerter wer- 
den jährlich zu Beginn des Wettkampf- 
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jahres in der Zeitschrift „modellbau 
heute” namentlich bekanntgegeben. 

(6) Für die Einzelwertung werden die 
besten Ergebnisse des Modellsportlers 
in die Wertung einbezogen. Die Plazie- 
rung ergibt sich aus der Anzahl der ge- 
werteten Wettkämpfe und der Summe 
der für die betreffende Modellklasse 
im Regelwerk festgelegten Einheit 
(Punkte, Runden, Sekunden u. a.). Bei 


“ Zeiteinheiten bestimmt die niedrigere 


Zeitsumme die Plazierung. Das gleiche 
gilt für die Klassen, bei denen die nied- 
rigere Punktzahl das bessere Ergebnis 
bedeutet. 

(7) Bei den Modellklassen, bei denen 
das Wettkampfergebnis durch die er- 
reichten Plätze bestimmt wird und da- 
mit eine leistungsmäßige Abhängigkeit 
von der Anzahl der Teilnehmer eines 
Wettkampfes besteht, sind Plazierungs- 
punkte zu ermitteln und in der Ergeb- 
nisliste auszuweisen. Die Plazierungs- 
punkte werden wie folgt errechnet: 
Anzahl der Teilnehmer eines Wett- 
kampfes + 1= Maximalpunktzahl des 
Wettkampfes = 1. Platz. Für die folgen- 
den Plätze wird jeweils 1 Punkt von der 
Maximalpunktzahl abgezogen. 5 Zu- 
satzpunkte werden für den Sieger, 3 
für den Zweitplazierten und 1 Punkt für 
den Drittplazierten vergeben. 

(8) Die Bezirkswertung erfolgt nach 


Modellsportarten und hier nach Mo- 
dellklassen getrennt. Die Plazierung 


der Bezirke in der Gesamtwertung al- 
ler Modellsportarten um den Titel „Be- 
ster Bezirk im Jahreswettbewerb des 
Modellsports der GST“ ergibt sich wie 
folgt: 
a) für jeden gewerteten Teilnehmer 
1 Punkt, und 
b) aus der Summe der Plazierungs- 
punkte, die die Sportler in den einzel- 
nen Modellklassen bis zum 15. Platz er- 
zielt haben. 
Die Plazierungspunkte werden wie 
folgt ermittelt: 

1. Platz = 20 Punkte 


2. Platz = 17 Pkt. 
3. Platz = 15 Pkt. 
4. Platz = 13 Pkt. 
5. Platz = 11 Pkt. 
6. Platz = 10 Pkt. 
7. Platz= 9 Pkt. 
8. Platz= 8 Pkt. 
9. Platz= 7 Pkt. 
10. Platz= 6 Pkt. 
11. Platz= 5 Pkt. 


12. Platz= 4 Pkt. 

13, Platz= 3 Pkt. 

14. Platz= 2 Pkt. 

15. Platz= 1 Pkt. 

Die Summe der Teilnehmerpunkte und 
der Plazierungspunkte aller Modell- 
sportler ergibt die Plazierung der Be- 
zirke. 

5. Auszeichnungen 

(1) In der Einzelwertung erhalten die 
drei Ersten jeder Modell- und Alters- 
klasse eine Urkunde. 

(2) In der Bezirkswertung erhält der 
Sieger einen Wanderpokal und eine 
Urkunde, die Zweit- und Drittplazierten 
eine Urkunde. 

6. Gültigkeit 

Diese Globalausschreibung tritt mit 
Wirkung vom 1.1. 1988 in Kraft. 
Gleichzeitig verliert die Globalaus- 
schreibung vom 1. 1. 86 ihre Gültig- 
keit. 

Anschriften der Auswerter 

des Jahreswettbewerbes 1988 
Schiffsmodellsport 

Schülerklassen: Fritz Wolf, M.-Gorki- 
Str. 10, Wittstock, 1930 


. Segelklassen: Siegfried Wagner, Erfur- 


ter Höhe 2, PF 64/09, Sömmerda, 5230 
vorbildgetr. Klassen: Margot Quinger, 
Kärntner Weg 22, Dresden, 8044 
Rennbootklassen: Günter Preuß, Albin- 
Köbis-Weg 8, Wismar, 2402 
Flugmodellsport 

F1: Bis zur Bekanntgabe des Auswer- 
ters des JW der Klasse F1, Altersklasse 
Junioren und Senioren, sind die Ergeb- 
nislisten der Wettkämpfe an das Gene- 
ralsekretariat des MSV der DDR, Lan- 


genbeckstr. 36-39, 
1272, zu übersenden. 
F1/Schüler: Günter Runkewitz, Fr.-Rö- 
bel-Ring Nr. 1, Rudolstadt, 6820 

F2: Dietmar Girod, Helsinkier Str. 50, 
Rostock 22, 2520 

F2/Schüler: Dr. Matthias Möbius, W.- 
Rathenau-Str. 31, Bitterfeld, 4400 
F3/F4: Dietrich Austel, Goethestr. 8, 
Berlin, 1160 


Neuenhagen, 


R: Siegfried Görner, Kirower Str. 8, 
Zwickau, 9580 

Automodellsport 

RC: Hubertus Koslowski, H.-Beimler- 
Str. 9, Finsterwalde, 7980 

SRC: Dieter Bursche, Laakstr. 15, War- 
nemünde, 2530 


De en 


Im Jahreswettbewerb des Modellsports erfaßte Modellklassen 


Anlage 1 





Schiffsmodellsport 

Gruppen und Altersklassen Anz. d. Wettkämpfe 
Klassen Schüler I Schüler ll Jun. Sen. Minimum Maximum 
©, D, E, F1, F2, F3 

FA, F5, FSR-E x x 2 3 

FSR-V x x 2 4 

F6, F7 x x 2 2 

E-Xl, E-T, DF x 2 2 

DF, E, F2, F3, F5, F1, 

FSR, (Schülerkl.) x 2 2 
Flugmodellsport 

F1A, F1B, FIC x x 3 5 

F2, F4B-V, F3A, F3C, 

FAC-V x x 2 3 

F3B, F3B Standard x x 8 4 

F3MS x x X 3 5 

FIH-S x 2 3 

FIA-S x 3 5 

F1B-S, FIC-S X 2 3 

F2B-S x x 2 3 

S3, S4, S6 x x 2 3 
Automodellsport 

RC-V x x 3 4 

RC-E x x x 3 4 

RC-EA, RC-D2 x x 2 2 

RC-D4 x x x 2 2 

SRC-A, SRC-B x x 3 4 

SRC-C, SRC-D3 x 3 4 
SRC-CM x x 3 4 

SRC-BS, SRC-D2 x x 3 4 

Ergebnisse (Auszug) 
Jahreswettbewerb 1987 im 
leinengesteuerten Modellflug 

Klasse F2B-S/AK I 18. Fengler, Jan ($) 485 
1. Metzner, Kai (Z) 3 303 19. Winter, Thomas ({R) 26 
2. Möbius, Andreas (K) 2795 | Klasse F2D-S/Schüler 

3. Möbius, Angelika (K) 2744 1. Krabbes, Marcus (S) 22 
4. Jurguleit, Marcus (S) 2411 2. Oehler, Thomas (K) 14 
5. Fritsch, Sandro (Z) 2 263 3. Heinze, Matthias (K) 12 
6. Hiebsch, Matthias (T) 2 230 4. Meier, Friedrich (K) 8 
7. Fiebig, Remo (K) 2 168 5. Hertig, Sven (S) 8 
8. Girod, Claudia (A) 1512 6. Rott, Marcus (T) 6 
9. Berndt, Marcus (K) 1403 7. Lilienthal, Daniel (N) 4 
10. Schwann, Paul ($) 1 354 8. Lehnigk, Thomas (Z) 2 
11. Klatt, Michael (K) 1 340 Klasse F4B-VS/Schüler 

12. Seidenkranz, Jens (A) 1 228 1. Rüffer, Klaus (K) 6 525,0 
13. Schier, Ronny (Z) 1112 2. Metzner, Kai (Z) 5 254,0 
14. Scholz, Ronny (S) 1079 3. Girod, Claudia (A) 4 962,5 
15. Hering, Ma. io (R) 1051 4. Möbius, Felix (K) 4 004,5 
16. Birke, Enrico (R) 1018 5. Forbriger, Thomas (T) 1 887,0 
17. Weise, Daniel (K) 1.000 6. Schulz, Tilo (Z) 1 289,0 
18. Müller, Falk (R) 977 7. Seidenkranz, Jens (A) 1 215,0 
19. Dreiling, Enrico (Z) 961 8. Seidl, Olaf (N) 873,0 
20. Kitzing, Torsten ($S) 935 Klasse F2A/Senioren (20 Teilnehmer) 
21. Ruhland, Michael (K) 902 1. Gottlöber, Klaus‘(R) 700 
22. Fiebig, Sandra (K) 799 2. Kiel, Udo (R) 645 
23. Höhne, Jaqueline (Z) 751 3. Girod, Dietmar (A) 637 
24. Möckel, Andreas (T) 727 4. Rahne, Susann (K) 149 
25. Fillmer, Andreas (Z) 710 5. Grabsch, Geraiu ($) 0 
26. Schulz, Tilo (Z) 620 6. Stranz, Matthias ($) 0 
27. Koppusch, Heiko (Z) 298 7. Teubel, Steffen (Z) 0 
28. Kühn, Heike (Z) 288 Klasse F2B/Junioren (11 Teilnehmer) 
29. 'rpelt, Nicole (Z) 178 1. Stöckel, Holger (K) 9471 
Klasse F2B-S/AK Il 2. Köhler, Thomas (Z) 2 134 
1. Meier, Friedrich (K) 5 023 3. Breuer, Jörg (K) 1684 
2. Oehler, Thomas (K) 4 424 4. Gründel, Peter (Z) 216 
3. Heidrich, Lutz (Z) 4424 5. Mohr, Joachim (R) 0 
4. Rüffer, Klaus (K) 4 406 Klasse F2B/Senioren (62 Teilnehmer) 
5. Ketzler, Daniel (Z) 3 240 1. Schneider, Konrad (R) 15 631 
6. Krautz, Thomas ({R} 2 747 2. Reichelt, Jürgen (R) 14 996 
7. Heinze, Matthias (K) 2574 3. Reichelt, Berndt (R) 13 661 
8. Forbriger, Thomas (T) 2 039 4. Englich, Karsten (K) 13 620 
9. Hertig, Sven (S) 1534 5. Wagner, Gunter (T) 12 750 
10. Kadlubsky, Jens-Uwe (Z) 1246 6. König, Eckhard (R) 12 578 
11. Rott, Marcus (T) 1331 7. Stannek, Matthias (R) 12 500 
12. Seitz, Sven (S) 860 8. Suchi, Holger (K) 11 975 
13. Seidel, Rene (Z) 699 9. Sommer, Georg (R) 9 167 
14. Ullrich, Jörg (R) 608 10. Stief, Roland (Z) 8 346 
15. Sucharski Falko (R) 582 11. Rott, Andreas (T) 7827 
16. Burkwitzschka, Andre (S) 546 12. Hänel, Patrick (R) 7289 
17. Teichmann, Enrico ($) 526 13. Richter, Tilo (R) 6 155 


14. Mohr, Joachim (R) 5842 
15. Singer, Klaus (T) 4 481 
Klasse F2C (18 Mannschaften) 
1. Schönherr/Lindemann (R) 13,84 
2. Krause/Kinst (I) 14,18 
3. Müller/Oelsner (T) 14,42 
4. Girod/Rietz (A) 10,95 
5. Meinig/Fleischer (T} 5,13 


Klasse F2D/Junioren (20 Teilnehmer) 


1. Heinze, Matthias (K) 32,5 
2. Brauer, Jörg (K) 20,0 
3. Öhler, Thomas (K) 19,5 
4. Gründel, Peter (Z) 12,0 
5. Päßler, Alexander (N) 7,5 
6. Peißker, Alexander (N) 6,0 
7. Seidl, Yves (N) 4,5 
8. Fengler, Jan (S) 4,0 
9. Petermann, Lars (N) 3,0 
10. Rüffer, Klaus (K) 2,0 
11. Lihnthal, Andreas (N) 1,5 


Klasse F2D/Senioren (61 Teilnehmer) 


Zwischen 1794 und 1798 er- 
schien Rödings „Allgemeines 
Wörterbuch der Marine“. Das 
vierbändige Werk war das er- 
ste ausführliche deutsche 
* Nachschlagewerk über die Be- 
lange der Seefahrt. Seine um- 
fassende Aussage zum Bau, zur 
Ausrüstung und zum Betrieb 
von Segelschiffen ist heute 
noch voll gültig. Besonders 
wertvoll ist der Tafelteil, des- 
sen Inhalt durch seine detailge- 
treue Exaktheit besticht und zu- 
sammen mit den Erklärungen 
eine hohe Aussagefähigkeit be- 
sitzt. 

Dem Zentralantiquariat 
Deutschen Demokratischen 
Republik ist für eine Reprint- 
ausgabe des Tafelbandes zu 
danken (55,— Mark). Auf 
115 Tafeln mit 796 Abbildun- 
gen und den textlichen Erläute- 
rungen wird jedem schiffsge- 
schichtlich Interessierten eine 
wahre Fundgrube in die Hand 
gegeben. Eich 


* 

Peter Stache, Sowjetische Ra- 
keten, Militärverlag der DDR, 
Berlin, 1. Auflage 1987, 288 Sei- 
ten, 245 Abbildungen, davon 
zahlreiche farbig, Preis 
37,00M. 

Eingeweihte, die das neueste 
Buch von Peter Stache bereits 
besitzen, können bestätigen: 
Hier haben Autor und Verlag 
einen Volltreffer gelandet! Erst- 
mals in unserer Republik und 
darüber hinaus liegt ein Werk 
vor, das ausführlich, äußerst 
informativ und spannend zu- 
gleich über fast sieben Jahr- 
zehnte sowjetischer Raketen- 
entwicklung berichtet. Zahlrei- 
che bislang unveröffentlichte 
Fotos und — was die Raketen- 
modellsportler der GST beson- 
ders freuen wird — detaillierte 


der 


1. Herbert, Andreas (R) 50,5 
2. Koch, Matthias (K) 42,5 
3. Wilke, Peter (I) 36,5 
4. Frieter, Roland (N) 34,5 
5. Howe, Andre (I) 31,0 
6. Haupt, Hartmut (R) 27,5 
7. Schmidt, Jens (N) 27,0 
8. Petschauer, Lucieno (N) 23,5 
9. Gramattke, Carsten (I) 18,0 
10. Wunderlich, Uwe (N) 14,5 
11. Suchi, Holger (K) 14,0 
12. Mrozik,"Wolfgang (S) 14,0 
13. Balk, Andreas (H) 1355 
14. Ballwinski, Liane (I) 10,5 


15. Eisold, Dieter (R) 9,0 
Klasse F4B-V/Junioren (25 Teilnehmer) 


1. Rahne, Susann (K) 8 911,5 
2. Herzog, Maik (Z) 7 266,0 
3. Heidrich, Lutz (Z) 6 609,0 
4. Siebert, Marian (A) 4 875,0 
5. Alwart, Jens (A) 4 087,5 
Zeichnungen vermitteln ge- 


meinsam mit dem Text sowie 
einem umfangreichen Anhang 
einen tiefen Einblick in ein 
hochinteressantes Kapitel 
Technikgeschichte, und zwar 
von den bescheidenen Anfän- 
gen bis hin zur Großrakete 
„Energija”. Jedoch drängt sich 
die Technik nicht in den Vor- 
dergrund. Ebenso interessant 
sind die Menschen dargestellt, 
die die sowjetischen Erfolge 
auf militärischem und wissen- 
schaftlichem Gebiet erst mög- 
lich machten — Wissenschaft- 
ler, Konstrukteure, Techniker 
und Arbeiter. Sie alle, die be- 
kannten und unbekannten, be- 
wiesen in oftmals schweren 
Zeiten Heldentum für das Er- 
starken ihrer sozialistischen 
Heimat. Mit dem vorliegenden 
Buch wird ihnen ein würdiges 
Denkmal gesetzt, einem Buch, 
das nicht nur für Fachleute ge- 
schrieben ist. M.G. 


* 


Juri Tschernow, Kreuzer „Au- 
rora”. Dietz Verlag Berlin, 
1987, 307 S., 24 Abb., Preis 
8,80 M. 

Seit 70 Jahren kennt man die- 
ses Schiff als Kreuzer der Re- 
volution. Unsere Zeitschrift 
stellte es in 10'87 in einem 
Miniplan vor. Als hervorra- 
gende Ergänzung möchten wir 
ein Buch aus dem Dietz Verlag 
empfehlen, das spannend und 


6. Strenz, Matthias (S) 2 985,0 
7. Girod, Claudia (A) 2 802,0 
8. Seidl, Olaf (N) 1 623,0 
9. Petermann, Lars (N) 1 501,5 


Klasse F4B-V/Senioren (28 Teilneh- 
mer) 


1. Reyer, Christian (A) 11 062,5 
2. Richter, Lutz (R) 10 191,0 
3. Wirrbach, Egon (K) 8 576,0 
4. Metzner, Wolfram (Z) 6 352,0 
5. Rahne, Eric (K) 6 125,0 
6. Ibscher, Wilfried (Z) 5 124,0 
7. Rüffer, Klaus (K) 3 205,0 
8. Möbius, Felix (K) 2 843,0 


9. Wonneberger, Manfred (S) 2 577,0 
10. Seifert, Dieter (S) 2 446,5 
11. Winkler, Jens {R) 2 113,0 
12. Hausmann, Achim ($S) 1 599,0 
13. Ohrt, Kai-Uwe (N) 1 472,5 
14. Heinrich, Frank (Z) 1 462,0 
15. Günter, Hans ($) 898,0 
lebendig die dramatischen 


Etappen in der Geschichte des 
Kreuzers sowie Erinnerungen 
von Besatzungsmitgliedern er- 
zählt. D. 
Manfred Beike, Kriegsflotten 
und Seekriege der Antike, Mi- 
litärverlag der DDR, 1987, 
180 S., 61 Ill., Preis 7,80 M. In 
der Reihe „Kleine Militärge- 
schichte, Kriege” erschien die 
vorliegende Publikation, die ei- 
nen interessanten Überblick 
von 500 Jahre Entwicklung anti- 
ker Kriegsflotten und See- 
kriegskunst gibt. Dabei stehen 
die Flotten Griechenlands und 
Roms sowie deren Kontrahen- 
ten im Mittelpunkt. - mv - 


* 


Im Verlag „Mlada fronta” in 
Prag erschien Ende vergange- 
nes Jahr ein recht umfassendes 
und sehr informatives Hand- 
buch für den Plastmodellbauer 
von Vaclav $orel. Der Titel des 
Buches heißt „Plastikovy Mo- 
delar. Die 320 Seiten enthalten 
für jeden am Plastmodellbau 
Interessierten viele Einzelhei- 
ten. Das Buch wendet sich so- 
wohl an den Anfänger als auch 
an den Fortgeschrittenen. Her- 
vorragende Zeichnungen ver- 
mitteln Bekanntes und Neues 
über den Plastmodellbau. De- 
tailfotos von Flugzeugen aus al- 
ler Welt liefern dem Modell- 
bauer gute Informationen. 

Man muß nicht unbedingt die 
tschechische Sprache beherr- 
schen, um das Wesentlichste 
zu verstehen. -B.O.- 





Kleinanzeigen 





Verkaufe Motor MVVS 2,5 cm? GRR. 
(unbenutzt), Glühzünder, 145 M. Frank 
Przybylski, Schulgasse 4, Friedersdorf, 
4401 

Verkaufe 2 Glow.-Dr.-Motoren Super 
Tigre G 21-40, 7 cm?, 330 M; MERCO 
35 RC 5,8 cm’, 260 M, beide m. Nyl- 
Prop., je 10M. R. Lott, rlorastr. 16, 
Nauen, 1550 

Biete modellbau heute, Jg. 1980 bis 
1987, 80 M. Tel. Dresden 33 43 36 
Achtung, Flugmodellsportier! Dp 3 
Anl.: Send. u. Empf. kompl., 3 Ruder- 
masch., F3A Mod.; Spw. 2300 mm, m. 
GUP-Rumpf, 2,5-cm?-Motor ges. 


1,4 TM. Betriebsgenehm. 84/107/79. 
Menz, Warschauer Str. 77, Berlin, 
1034 

Verkaufe AM-Empfänger mit Servobau- 
stein 3 u. 5 Kanal, 250M u. 300 M, 
Empfängerquarz K 9, 40 M, Empfänger- 
batterie, 20 M, Graupnerservo, 100 M, 
Webra 3,5 cm?, 300 M. Suche Graup- 
ner FM RJ-Empfänger u. Servo. D. Hart- 
mann, Winkel 9, Benzingerode, 3701 


Verkaufe MVVS 3,5 GFS-RC mit Ge-, 


triebe, 250 M, und Empfängerbatterie 
für Start dp, 50 M, neuwertig. Frank 
Kossack, Bückchenerstraße 10, Groß- 
Leuthen, 7551 
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Aus der Welt des großen Vorbilds 


Auch der Raketenkreuzer SLAWA legt Zeugnis von der Entwick- 
lung der sowjetischen Seekriegsflotte in den vergangenen 
10 Jahren ab. Er dient u. a. dem Schutz von Mehrzweckschiffen 
vor gegnerischen Überwasserkräften (siehe mbh 4'85). 
Der Typ SLAWA hat einen langgestreckten Glattdeckrumpf mit 
Knickspanten und Heckabsatz. Ganz vorn steht ein Geschütz- 
turm. Das bezeichnende Merkmal der SLAWA ist die Anordnung 
der Schiff-Schiff-Raketencontainer, die, in Paaren zusammenge- 
faßt, zu je vier Batterien an beiden Bordseiten aufgestellt sind. 
Eine Hubschrauber-Landeplattform sowie der am achteren Auf- 
bau angeschlossene Hangar vervollständigen die Ausrüstung. 
vv 








Allen Modellbanftanen 
nachträglich zum 8. Mürz: Zlumen 
für die stets gednldige Mutti 

























Philatelie 
Luftfahrt 

Aus Portugal erreichte uns 
eine Neuausgabe, die speziell 
für den Verkauf auf den Azo- 
ren bestimmt ist. Die Serienbe- 
zeichnung „Die Azoren in der 
Geschichte der Luftfahrt” deu- 
tet bereits darauf hin, daß sol- 
che Flugzeuge abgebildet wur- 
den, die diese Inselgruppe im 
Atlantik bei ihren Transozean- 
flügen passierten: NC 4 Curtiss 
Flyer, (25 Esc), Dornier Do-X 
(57 Esc), Savoia Marchetti 
S 55% (74,5 Esc) und die Lock- 
heed Sirius (125 Esc). 





„modelar” (CSSR), 1/88: F1B- 
Modell Tenzor II, Winde für 
RC-Segelschiffe. 5 
„letectvii' + kosmonautika” 
(ÖSSR), 1/88: Monographie 
der Tu-124. 
„Krilija Rodiny“ (UdSSR), 1/88: 
Rißdarstellungen, Rücktitel und 
Text zum sowjetischen 
Schnellverkehrsflugzeug 
ChAl-1. 
„practic" (DDR), 1/88: Neue 
Klebstoffe, Dichtungsmassen, 
Selbstklebebänder; Alles über 
den Bumerang. 
FLIEGER REVUE (DDR), 1/88: 
Hoheitszeichen an Flugzeu- 
gen. 


Jugoslawien legte einen Satz 
„Kampf gegen Brände” auf. 
Gezeigt werden Feuerlösch- 
flugzeug vom Typ Canadair CI- 
215 sowie ein Feuerlöschboot 
(60, 200 Din, jeweils im Klein- 
bogen). 
















Modellsport international 


Zbynek Jaros vom LMK Brno Il baute dieses Flugzeug von Curtiss 
Flyer aus dem Jahre 1910 nach. Bei einer Spannweite von 
1800 mm sowie einer Masse von 2010 g wird es von einem Elek- 
tromotor „Mabuchi 550s” mit einer Übersetzung von 1:3,3 ange- 
trieben. Als Energiequelle dienen 10 Zellen je 1,2 Ah. Bei ersten 
Flugversuchen zeigte das Modell hervorragende Flugeigenschaf- 
ven, ' vv 


1 
4 





In Katowice (VRP) fand 1965 der 3. Internationale Wettkampf 
der Schiffsmodellsportler der sozialistischen Länder statt. An 
diesem Wettbewerb nahmen Modellsportler aus der UdSSR, 
VRP, VRB, UVR und der DDR teil. 

Mit dem hier abgebildeten Standmodell der Kurbrandenburgi- 
schen Jacht „Bracke” um 1670 erkämpfte Rudi Ebert bei dieser 
Leistungsschau einen Sieg für unsere Vertretung. 





TEXTE: SCHWADE, TITTMANN, mbh, aus: modelar, NRZ 
FOTOS: TITTMANN, ZB/Kyodo, mbh, aus: ims, modelar, NRZ 
HUMOR: DUNSCH, SCHMIDT, aus FMT 









Js a das 


Spruch 
des 
Monats 


Ein Geheimtip für Motorrad- 
und Automobilfans ist das 
Technische Nationalmuseum 


der ÜSSR. Auf über 2000 m? Ein jeder hat sein 
gibt es hier viel zu sehen, auch Steckenpferd 
Flugzeuge und Lokomotiven. und seine schwache Seite. 


Die Anfänge der Autoge- 
schichte sind hier in internatio- 
naler Breite vertreten. Knüller (Russische Volksweisheit) 
unter den Oldies des Museums 
ist der Präsident aus dem Jahre 
1897, der erste in der Tsche- 
choslowakei hergestellte PKW. 
Daneben kann man eine fran- 
zösische Voiturette von De 
Dion-Bouton Baujahr 1899, so- 
wie ein amerikanisches Olds- 
mobile, Jahrgang 1901, einen 
Ur-Skoda der Marke Laurin & 
Klemens und einen Renault 
von 1907 anschauen. Deutsche 


Automobilgeschichte verkör- 
pert der erste Eisenacher Mo- Wie die Redaktion aus sicherer 


torwagen auf Decouville-Li- Quelle erfahren hat, wird der Ge- 
zenzbasis von 1898. denkstätte „Erster Kosmosflug 
Das Technische Nationalmu- DDR-UdSSR” in Morgenröthe-Rau- 
seum der ÖSSR befindet sich tenkranz ein Traditionsschiff über- 
in Prag, Kostelnistraße 42. reicht werden. Das Schiff, das den 
Namen unseres ersten Fliegerkos- 
monauten der DDR (SIGMUND 
JÄHN - erster Fliegerkosmonaut 
der DDR, übrigens laut Lloyd-Regi- 
ster der längste Schiffsname der 
Welt) trägt, wird in den ersten Ta- 
gen des Aprils (Witterungsbedin- 
gungen beachten!) zu der Gedenk- 
stätte überführt (Das Schiff stellten 
wir bereits im mbh-mini SCHIFF 84, 
mbh 11’84, vor.). Der Transport 
wird auf folgender Fahrtroute erfol- 
gen: Überseehafen Rostock-Auto- 
bahn Rostock/Berlin-Berliner 
Ring-Autobahn Karl-Marx-Stadt- 


ER ; ’ Pen ö ie ö Plauen, Abfahrt Zwickau/Ost, -F93 
Im Maßstab 1:30 fertigten japanische Modellbauer dieses Schiff. Es stellt = äthe. 
einen Segler des ausgehenden 19. Jh. dar. Bei der Anfertigung wurden an = F283 Rtg. Morgenröthe 
weder Kosten noch Mühe gescheut. Der Segler ist mit 16 000 Perlen, 216 autenkranz. 

Diamanten und 24 Rubinen bestückt. Auch Edelmetalle wurden verwen- Wer kann uns einen Schnappschuß 


det. V dieser denkwürdigen Überführung 
zuschicken? 

Die beste Einsendung wird veröf- 
fentlicht und prämiert. 

















Beim Vorbereitungswettkampf der 
sozialistischen Länder in Leszno 
(VRP) lag nach der Standbewertung 
in der Klasse S5c (vorbildgerechte 
Höhenraketen) Krzysztof Kos (VRP) 
auf dem ersten Platz. Im Höhen- 
wettbewerb passierte es im ersten 
Durchgang: Explosion des 10-Ns- 
Triebwerkes! Die Rakete wurde in 
viele Teile zerfetzt. Kos und seine 
Kameraden suchten nach jedem 
Teil. Dann verschwand er im Zelt. 
Kurz vor Ende des Wettkampfes, 
keiner glaubte noch an einen Start, 
setzte Kos seine Rakete auf die 
Startrampe. Der Start gelang, die Mit dem eigenen Schiff ist ein Modellsportler aus der BRD unterwegs. Er 
Rakete erreichte die beste Höhe baute das Schiff „Prinzesse Ragnhild” im Maßstab 1:45 original nach. Das 
und Kos war — Champion der sozia- kleine Schiff ist 3,78 m lang, 0,54 m breit und 1,20 m hoch. An Bord hat al- 
listischen Länder! lerdings nur der Kapitän Platz. > 
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